Sonnabend, den 4. (16.) November 1895. 


15. Jahrg ang. 


lall 


Abogne mentis für Lodz: 
Jührlich 8 NEL, Dar: 4 l., viertelj. 2 MEI, 
monatlich 67 . vrcrumerando. 


ba 40 Ron! e e 


\ 


=ll: | 
- a 
4. 


Bilety w K sie garni R. Schatkego.. 
— mm: LK X KU DER Ne xt Bel Sen 


EEE Bhoiogcaphiiche Auſtalt 
„. Zu 0 N E R, 


Dzieluaſtr. Nr. 13. 
Aufnahmen ohne Rückſicht auf die Witterung 
ö gegenwärtig 
nut von 9. Ahr Vor- his 3 Ahr Nachmittags. "ng 


Portraits und Gruppen in beliebigem Format. 
alten Bildern, bis über Lebensgröße, in naturgetreuer Ausführung. 


Inſer tions gebühr: 
eee 
für Reklamen 15 Roy. 

Preis eines Cremblard 5 Rob, 


Erſcheint 8 ‚Mei: wöchentlich. 


Concerts aal. 
Dienſtag, den 7. (19) November: 


Langen Cancer won Teresina Tua 


(Contessa Franchl-- Verney’ della ‚Valetta) 


unter Mitwirkung des Clavier⸗Virtnoſen 8. V. Bachmaninow. 
wu Der ee befindet 1 0 en der Drognenhaudlang M. Lisiecka, ag 


RONGERT I re 


w Poniedzialek, dnia 18 Listopada 1895. 
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— Specialität: Reproductionen von 


Steam refined 


der Standard Oil Co. von New- Tork stets auf Lager bei 
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8 Restaurant 8 
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8 täglich friſche 8 
5 Prima holländiſche 5 
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© Kon 8 
8 Auftern, 5 
8 J. Petrykowski. 5 
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47. Krölewska. 
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Heute und folgende Tage: 


Gtoße Vorſtellung 


mit aten: 1 Programm. 
Nen! Neu! 
„Ritterhaus 77 Staatsdienft“ 1 
Urkomiſche Düo⸗ Scene 
ausgeführt von Fräulein Elſa Caroly und 
Herrn Carl Kühn. 
Die Direction. 


Arbeitsſtätten. 


folgreiche Wirken der Juſtizpflege.“ 


Nedaction und Expedition: 
Dzielua- (Bahn-) Straße Nr. 13. 


Afri werden sicht gerkägeksht. 
Nebaetions⸗Speechſtunden den 9—12 Uhr Vormittagz. 


m. 
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Ina n d. 


St. Petersburg. 

— G. M. Sſolowjew erzählt in den „M. 
B.“ von neuen Großthaten der Paläſtinaer 
Griechen gegen Rußland. Vor einem Jahr, nach 
dem Tode Kaiſer Alexander III., beſchloß unſere 
Palüſtina⸗Geſellſchaft die im neuen ruſſiſchen 

auſe in Jexuſalem erbaute Baſilika in eine 

irche umzuwandeln. Die Kirche ſollte zum An⸗ 
denken Kaiſer Altxander III. den Namen des 
heil. Alexander Newfkij erhalten. 

Zur Eröffnung der Kirche bedurfte es vor 
Allem eines Firmans des Sultans. Bei den 
freundſchaſtlichen Beziehungen Rußlands zur 
Türkei konnte kein Zweifel an einem günſtigen 
Ausgange der Sache beſtehen. Doch ſtellte ſich ein 
unerwartetes Hinderniß ein, und zwar von Seiten 
des Patriarchen von Jeruſalem. Man hoffte die 
Kirche am Jahrestage des Todes Kaiſer Ale⸗ 
xander III. einweihen zu können — vergaß aber 
dabei die Griechen. Dieſe entblöden ſich dabei 
nicht, von Rußland Geld zu erbitten. Der Pa⸗ 
triarch von Jeruſalem hat, nach Herrn Sſolow⸗ 
jew, ſoeben um 200,000 Rubel aus dem Beſſa⸗ 
rabiſchen Fond gebeten, welcher vom Miniſterium 
der Volksaufklärung verwaltet wird, nachdem er 
erſt von Kurzem, wie es heißt, aus demſelben 
Fond 100,000 Rbl. erhalten hatte. 

— Cirkular des Juſtizminiſters betreffend die 
Mittelſt Rundſchreibens hat ſich 
am 12. October der Juſtizminiſter an die Vor⸗ 
ſitzenden und Prokuratoren der Gerichts höfe ge⸗ 
wandt und ſie aufgefordert, ſich an der Errichtung 
von Arbeitsſtätten, die ſo eng mit den Aufgaben 
der Kriminaljuſtiz verknüpft find, zu betheiligen. 
Auf die Zweckmäßigkeit der Arbeitsſtätten hinweis 
ſend, enthält des Weiteren das Cirkular, nach den 
„Dupx. Bbx.“, folgende Auslaſſungen: „Indem 


die Arbeitsſtätten vielen durch die Noth gebeugten 


Menſchen die Möglichkeit bieten, ſich durch ehrliche 
Arbeit eine beſcheidene Exiſtenz zu ſchaffen, ge⸗ 
währen ſie gleichzeitig einen Zufluchtsort jenen 
unglücklichen Leuten, die ein Verbrechen begangen 
haben, dieſes aufrichtig bereuen und doch infolge 


des Mißtrauens, welches die Arbeitgeber in ihre 


Ehrlichkeit und Arbeitsliebe ſetzen, keine Beſchäf⸗ 
tigung zu finden vermögen. Hieraus iſt erſicht⸗ 
lich, welche Bedeutung die Errichtung von Ar⸗ 
beitsſtätten nicht nur für die Intereſſen der allge⸗ 
meinen Fürſorge hat, ſondern auch für das er⸗ 
Hierauf den 
Befehl vom 1. September dieſes Jahres, be⸗ 
treffend die Kreirung eines Kuratoriums zur Er⸗ 
richtung von Arbeitsſtätten in Erinnerung brin⸗ 
gend und darauf hinweiſend, daß Ihre Maſeſtät 
die Kailerin die Gnade gehabt hat, ſich an die 
Spitze dieſes Kuratoriums zu ſtellen, ſchließt der 
Herr Juſtizminiſter das Cirkular mit folgenden 
Worten: „Dieſes vielſagende und anſpornende 
Beiſpiel, das uns von der Höhe des Thrones ge⸗ 
geben worden iſt, wird nicht verfehlen, in allen 
ruſſiſchen Herzen einen freudigen Widerhall zu 
finden. Es unterliegt keinem Zweifel, daß ſich 
alle Chargen des Juſtizreſſorts den Geboten der 


Chriſtenpflicht unterziehen und ſich in die Reihen 


der Förderer jener idealen Inſtitutionen ſtellen 
werden, deren hohe Ziele fo nahe das Thätigkeits⸗ 
gebiet der Juſtizbeamten ſtreifen. Wer von uns 
hat nicht mit dem Gedanken zu rechnen gehabt, 
daß der Kampf der Juſtiz mit dem Verbrechen 
ſo lange ein zum Theil vergeblicher fein wird, 
als dem durch die Strafe gezeichneten Uebelthäter 
nahezu jede Möglichkeit genommen iſt, ſich der 
ehrlichen Arbeit zuzuwenden. Von nun an kön⸗ 


nen derartige Zweifel gelöſt werden und einen 


Im Auslande Abernimmt Iuſertionsauſteuge: Hessenstein 
& Vogler A.-G., Be Königsberg l/ P. oder deren 


In Warſchau: Unger“ 5 auer Aunoncen „ Durean 
Wierabowa Nr. 8. 
In zoskau: L. Sehabert, L. und E. Metal & Oo. 
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Varsov ei Bielahakei Nr. 8. 


Ausweg’ finden in einer energifchen Unterſtützun 
der Arbeitöftätten, die es dem gebeſſerten Ver 
brecher möglich machen, ſich in den erſten Tagen 
einer Freiheit ein, Stück Brod durch ehrliche Ara 
beit zu erwerben. Es verſteht ſich, von ſelbſt, 
daß die treibende Kraft zur Unterſtützung derarti⸗ 
ger ſegens reicher Inſtitutionen in dem Gefühle 
chriſtlicher Barmherzigkeit liegt und daß aus die⸗ 
ſem Grunde jede Hilfeleiſtung nur dann frucht⸗ 
bringend und werthpoll ſein kann, wenn fie völlig 
freiwilliger Initiative entſpringt. 

— Nach Eröffnung der Mittwochs⸗Sitzung 
der Kommiſfion zur Revifion des Börſenſtatuts 
machte, wie wir der „St. Pet. Ztg.“ entnehmen, 
der Vorſitzende die Mittheilung, daß das für die 
Thätigkeit der Kommiſſion vorgezeichnete Pro⸗ 
gramm einer Aenderung unterzogen werden müſſe, 
denn es ſei dem Weſen der Sache nach unbedingt 
nothwendig, daß die Frage über die Zulaſſung der 
Werthpapiere auf der Börſe, die Frage über die 
Kotirung und die über die Makler getrennt ver⸗ 
handelt werden müßten, da es, um eine er⸗ 
ſchöpfende Diskuſſion zu ermöglichen, nothwendig 
ſei, an den Verhandlungen Vertreter der Banken 
und Makler hinzuziehen. Angeſichts deſſen wurde, 
nach dem Referate der Hon. Bp. , beſchloſſen, 
die Sitzungen am Donnerſtag, Freitag und 
Sonnabend in den ſpäteren Abendſtunden abzu⸗ 
halten, damit die obengenannten Perſonen die 
Möglichkeit erhalten, den Verhandlungen beizu⸗ 
wohnen. Hierauf wurde zur Tages erdnung über⸗ 
gegangen. Aus den Diökuffionen ergab er ſich 
zunächſt, daß weder auf Grund des Handelsſta⸗ 
tuts, noch aus den Statuten der einzelnen Börſen 
klar zu er ſehen ſei, was man unter dem Begriff 
Börſengeſellſchaft zu verſtehen habe und wie fich 
die Mitglieder der Börſengeſellſchaft zu den Be⸗ 
ſuchern der Börſe zu verhalten hätten. Sowohl 
die Mitglieder det Geſellſchaft als auch die Be⸗ 
ſucher wären in gleicher Weiſe zur Löſung eines 
Gildenſcheines verpflichtet, beide Theile müßten 
für das Recht, die Börſe zu beſuchen. einen Jah⸗ 
resbeitrag entrichten und beide Theile wären end⸗ 
lich berechtigt, perſönlich oder durch die Ver⸗ 
mittelung der Makler auf der Börſe Geſchäfte 
abzuſchließer. Worin beſtehe nun der Unterſchied 
und worin liege es, daß nur ein Theil an der 
Wahl des Börſenkomités theilnehmen kann und 
allerlei andere Rechte ausüben darf? Hierbei 
ergab es ſich, daß ſich bereits ſeit einiger Zeit 
die Börſen zu St. Petersburg und Warſchau be⸗ 
mühten, einzelnen Perſonen den Beſuch der Börſe 
zu erſchweren, troßdem dieſer Vorgang jeder ge⸗ 
ſetzlichen Grund lage entbehrte und ungeachtet der 
Thatſache, daß die bekreffenden Perſonen die er⸗ 
forderlichen Gildenſcheine br ſäßen. — Die Börſen⸗ 
gewalt ſei gegenwärtig nach dem Votbilde der 
Stadeverwaltungen organtſirt: das Börſenlomité 
enifpredde dem Stadtamt und die allgemeine Ver⸗ 
jammlung der Duma. Für die Ordnung und 
Geſetzmäßigkeit ſei jedoch in Wirklichkeit keine der 
beiden Inſtanzen verantwortlich. 

Auch in Bezug auf die juridiſche Perſönllich⸗ 
keit der Böcſen liegen 2 0 klaren Geſetzbeſtim⸗ 
mungen vor. So z. B. iſt die wichtige Frage, 
wer der Beſitzer des Gebäudes iſt, in dem fi 


die St. Petersburger Börſe verſammelt, ſehr 
ſchwer zu beantworten. Aus allem gehe hervor, 
ſchloß der Vorſitzende, daß eine Reform des 


Börſenweſens dringend nothwendig ſei und zwar 
handele es ſich bei der Reform vornehmlich um 
eine Hauptſache: einen Bazar, der für Jeden 
geöffnet iſt, in eine Börſe mit feſter Ordnung, mit 
einem ſoliden Perſon albeſtande, mit erweiterer 
Machtbefugniß und vermögensrechtlicher Selbſtſtän⸗ 
digkeit umzuwandeln. 

— Nach den offieiellen Berichten der Vete⸗ 
rinär⸗Abtheilung des Miniſteriums des Innern 


und Gas- Beleuchtung. 
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2 


AB. 267. 


Lodzer 


find im Laufe des Septembers im europäiſchen denen Städten des Reiches in folgender Weiſe 
Rußland und im nördlichen Kaukaſus 997 Stück geſtattet: von nicht über zwei Wochen im Laufe 


Vieh am Milzbrand und 2676 Stück an der 
fibiriſchen Peſt gefallen. Der Milzbrand hat 
ausſchließlich im nördlichen Kaukaſus geherrſcht, 
während die fibiriſche Peſt am ſtärkſten im Gou⸗ 
vernement Sſamara, Sſaratow und Cherſſon 
auftrat. 


Bages cron 


des Jahres in den beiden Hauptſtädten, nicht 
über acht Tage (im Laufe des Jahres) in den 
Gouvernementsſtädten und nicht über fünf Tage 
br in allen übrigen Theilen des Reiches. 

usländifche Probereiſende jüdiſcher Confeſſion 
müſſen ihre Päſſe bei den Kaiſerlich Ruſſiſchen 


Conſuln viſtren laſſen und können je nach 
dem Termin der Viſas die Grenze mehrfach 
paſſiren. 


— Im Laufe der nächſten Woche, und zwar und Manufactur macht bekannt, daß das 
wahrſcheinlich am Donnerſtag, findet im Thalia Commiſſtons⸗Comptoir von Eduard Valecha in 


Theater eine Vorſtellung 


zum Beſten des Prag, (Praha, Jungmanova Trida. C. 37 Nové) 


Lodzer Wohlthätigkeits⸗Vereins ſtatt, auf ſich an das Departement mit der Bitte gewandt 


welche wir ſchon heute in empfehlendem Sinne 


habe, die vom Comptoir eingerichtete Ausſtellungs⸗ 


aufmerkſam machen. — Wie allgemein bekannt, niederlage mit ruſſiſchen Waarenmuſtern, Waaren⸗ 


erhöhen ſich die Koſten dieſes humanen Vereins 
von Monat zu Monat und da die Einnahmen 


| 


toren ꝛc. zu verſehen. In Folge deſſen bringt 
das Departement dieſes zur allgemeinen Kenntniß 


zu den Ausgaben in keinem entſprechenden Ver- der Intereſſenten. 


hältniß ſtehen, jo iſt es einleuchtend, daß außer⸗ 
ordentliche Schritte gethan werden müſſen, ſoll 
das im Laufe einer langen Reihe von Jahren 
mühſam zuſammengeſparte eiſerne Kapital nicht 
angegriffen werden. — Da nun in dieſem Jahre 
der Bazar, der ſtets eine Summe von einigen 
Tauſenden Rubeln einbrachte, 
man einige andere Veranſtaltungen in Ausſicht 
genommen und hoffen wir, daß die erſte der⸗ 
jelben, eben die Vorſtellung im Thalia⸗Theater, 
ein recht günſtiges Reſulat ergeben wird. 

— Auf dem geſtrigen Getreidemarkte 
herrſchte ausnahmsweiſe wieder ein etwas leb⸗ 
hafterer Verkehr, als an den vorhergegangenen 
Freitagen. Bei ſtärkerer Zufuhr und regerer 
Kauflust zogen die Preiſe etwas an. 

— Die Vorſchußkaſſe Lodzer Indu⸗ 
ſtrieller hat den Wechſel⸗Discont in den letzten 
Tagen um !/, pCt. ermäßigt. Es iſt dies wohl 
der beſte Beweis, daß dieſes Bank.⸗Inſtitut nicht 
unter dem allgemeinen Geldmangel leidet, ſon⸗ 
dern genügendes Kapital zu Verfügung hat. 


— Das neue Reglement für Probe⸗ 
reiſende iſt vom Finanzminiſterium endgiltig 
eſtgeſtellt worden und wird dieſer Tage den einzel⸗ 
nen Börſencomitès zur Begutachtung zugeſchickt. 
Das neue Geſetz zeichnet ſich durch folgende drei 
Hauptpunkte aus: durch Unterſtellung der Probe⸗ 
reiſenden unter eine gewiſſe Aufficht, durch eine 
Beſteuerung derſelben und durch eine Buchung 
ihrer Geſchäfte. Zur Kontrole der Thätigkeit der 
Probereiſenden müſſen letztere außer mit einer 
Legitimation ihrer Auftraggeber, noch mit beſon⸗ 
deren Legitimationskarten und Schnurbüchern der 
Reſchsrenteien verſehen ſein, in welche ſie ihre 
Geſchäftsabſchlüſſe eintragen. Dieſe Schnur⸗ 
bücher werden den Firmen und induſtriel⸗ 
len Unternehmungen, welche Probereiſende halten, 
auf ihr Erſuchen aus den Staatsrenteien verab⸗ 
folgt. Die Probereiſenden, welche ſich mit Be⸗ 
ſtellungen auf Waarenmuſter befaſſen, haben einen 
Commisſchein erſter Claſſe zu löſen; diejenigen 
aber, welche ſich mit dem Ankauf von Waaren 
und ihrer Beförderung ins Ausland befaſſen, 
gleichwie auch ausländiſche Commis-voyageurs, 
müſſen im Beſitz von Handelsſcheinen erſter Gilde 
fein. Die ausländiſchen Probereifenden löſen die 
nöthigen Documente auf dem erſten ruſſiſchen 
Zollamt, wo ſie dieſelben nach Vorweiſen ihrer 
Legitimationen, welche mit einem ruſfiſchen Trans⸗ 
lat verſehen ſein müſſen, erhalten können. 

Den Probereiſenden jüdiſcher Confeſſion 
wird, wenn dieſelben dem rufſiſchen Unterthanen⸗ 
verband angehören und mit den nöthigen Docu⸗ 
menten verſehen find, der Aufenhalt in verſchie⸗ 


Die Einzige. 
Novellette 
von 
Max von Weißenthurn. 


Als der kleinen Nella ein Brüderchen ge⸗ 


| 


ausfällt, fo hat] Sredniaſtraße wohnhaften 


boren war, da begannen für fie ſchlimme Tage, 


unter denen das Kind namenlos litt, umſomehr, 
als etz ſich ſtets in ſich ſelbſt abſchloß. Bella 
hatte jetzt aufgehört, die „Einzige“ zu ſein. Es 
kam ihr plötzlich vor, als ſei ſie niemand mehr, 
als fänden weder Papa nach Mama Zeit, 
ſich mit ihr zu befaſſen, als ſei fie aus 
dem Herzen, wie aus dem Gedächtniſſe aller ger 


ſtrichen. 
„Sieh mal ber, Pella“, hatte der Papa 
gerufen, „der liebe Gott ſchenkt Dir ein 


Brüderchen, das der Storch heute morgen ge⸗ 
bracht hat!“ 

Die kleine Dame nahm dieſe Mittheilung 
aber gewaltig übel. 

„Ich will kein Brüderchen, ich brauche kein 
Brüderchen! Ich will Eure „Einzige“ ſein, wie 
Mama mich immer nennt.“ 

Die Kleine war in Thränen ausgebrochen, 
und der Vater ſtarrte ſie ſprachlos an. Als das 
entrüſtete vierjährige Dämchen ſich aber gar nicht 
beruhigen ließ, und mit den Füßen ſtrampelte, ſo 
ſehr es nur konnte, da raffte er ſich endlich auf 
und gab ſeiner „Einzigen“ die erſte Ohrfeige 
ihres Lebens. 

Das wirkte ernüchternd; die Kleine hörte zu 
ſchreien auf, ſie ſtarrte den Vater aus großen 
Augen an und lief aus dem Zimmer. Später 
fand Sophie, das Kindermädchen, ſie im Garten 
auf einer Bank ſitzen und ſtill vor ſich hin weinen. 
Offenbar begrub die Kleine ihre erſten Illuſionen 
und, wenn man das noch nicht gewöhnt ift, jo 
pflegt es weh zu thun. 

Sophie beruhigte das Kind nach beſten 
Kräften, erzählte ihr, wie luſtig es ſein werde, 
wenn fie mit dem Bruder ſpielen könne. Vella 


Ein Induſtrieritter. Unter dem 
Vorgeben, er ſei nach Lodz gekommen, um mit 
einem hieſigen Großinduſtrieellen wegen Verkaufs 
ſeines Landgutes zu unterhandeln, miethete ſich 
vor ungefähr drei Wochen ein junger Mann, der 
weltmänniſche Manieren beſaß, bei einer in der 
Zimmervermietherin 
eine möblirte Stube mit voller Beköſtigung und 
ließ ſich Speiſe und Trank wohlſchmecken, um 
am Donnerſtage, nachdem die Rechnung auf 41 
Rubel angewachſen war, heimlich zu verſchwinden. 
— Aus dem Verkauf ſeines wahrſcheinlich auf 
dem Monde belegenen Gutes ſcheint alſo Nichts 
geworden zu ſein. 

— Am Dienſtag den 26. d. M. veranſtaltet 
die biefige militairiſche Geſellſchaft einen Ball 
im Konzerthauſe. . 5 | 

— Der Entwurf des neuen Pro- 
gramms für die Commerzſchulen wird, 
dem „Cars“ zufolge in den nächſten Tagen vom 
Reichsrathe durchgeſehen werden. Nach dem Pro⸗ } 
ject des Finanzminiſters ſollen Anſtalten fogenden | 
Typus eröffnet werden: 1) Handelsſchulen für | 
die Angeſtellten der handelsgewerblichen Eta bliſſe⸗ 1 
ments; 2) ein⸗ und zweiklaſſige Handelsſchulen 
für folde Knaben von 12 bis 15 Jahren, die | 
den Kurſus einer zweiklaſſigen Elementarſchule 
beendet haben; 3) Kurſe für Handelswiſſenſchaf⸗ 
ten für Perſonen männlichen und weiblichen Ge⸗ 
ſchlechts, die eine mittlere Lehranſtalt durchgemacht 
haben: 4) fiebenklaſſige Kommerzſchulen mit zwei 
Spezialklaſſen und 5) dreiklaſſige Kommerzſchulen, 
deren Kurſus dem Lehrprogramm der drei unteren 
Klaſſen der ſiebenklaſſigen Schulen entſpricht. — 
Das Miniſterium der Finanzen drückt den Wunch 
aus, daß dieſe Schulen ohne ſtaatliche Unter⸗ 
ſtützung ar und unterhalten werden würden. 
Zur Kontrolle der Kommerzſchulen ſoll am Der 
partement für Handel und Manufactur ein beſon⸗ 
deres Lehrkomité begründet werden. 

— Das Reſtaurant Frankfurt iſt aber⸗ 
mals vollſtändig renovirt und der Concertzwecken 
dienende Saal bedeutend vergrößert worden, ſodaß 
daſſelbe den Namen eines Reſtaurants erfter 
Claſſe nunmehr in jeder Hinficht verdient. — 
Zu Ende der nächſten Woche trifft die von Herrn 
Frankfurt engagirte und bier bereits bekannte 
Schmidel'ſche Damenkapelle (9, Damen, 
2 Herren) hier ein. 

— Auf dem gegenwärtig ſtattfindenden all⸗ 
gemeinen Congreß von Vertretern der ruſſiſchen 
Eiſenbahnen, wird, wie wir in den „Bupz; BBI.“ 
leſen, u. A. auch die Frage betreffend den Erſatz 
des gegenwärtig gebräuchlichen Paſſagierbillets 
durch eine neue Form desſelben zur Durchſicht 


— Das Departement für Handel 
| 
| 


trocknete ihre Thränen und ſchwieg, aber übers 
zeugt war ſie nicht; faſt hatte es den Anſchein, 
als ob ſie ahne, daß ein Wendepunkt ihres Lebens 
eingetreten ſei. Natürlich durfte ſie nach wie 
vor täglich zur Mama, aber ſie wurde ſtets er⸗ 
mahnt, nur auf den Fußſpitzen aufzutreten, um 
„Bubi“ nicht zu wecken. Schrie der Kleine, ſo 
wandte ſich die Aufmerkſamkeit des geſammten 
Haushaltes nur ihm zu, und Pella war vergeſſen. 
Der Vater hielt ſeinem Töchterchen, als er es 
einmal ernſt und traurig ſah, eine ſehr ver⸗ 
ſtändige Rede. Er fagte ihr, daß fie ſich von 
jetzt ab mit dem kleinen Egon in die Liebe der 
Eltern zu theilen habe, aber Pella hatte die 
Empfindung, als ob „Bubi“ den Löwenantheil 
dieſer Liebe beſitze und ſie ſich nur mit den Bro⸗ 
ſamen der elterlichen Zärtlichkeit genügen laſſen 
müſſen. Das Kind litt darunter mehr, als man 
es bei einem Mädchen ihres Alters erwarten 
konnte, aber es ſchwieg mit einer Beharrlichkeit, 
die bei einem ſo jungen Geſchöpf faſt unheimlich 
berührte. 

So vergingen Jahre. Die Kinder wuchſen 
heran, und Nella hatte es nach und nach gelernt, 
den Willen des kleinen Deſpoten in allen Dingen 
als den maßgebenden anzuſehen. 

„Er iſt ſo klein, gieb ihm doch nach!“ Das 
war der Richterſpruch der ſchwachen Mutter in 
jeder Frage. 

Da brach plötzlich in der Stadt die Diph⸗ 
therie aus; trotz aller Vorſichtsmaßregeln bekam 
der kleine Knabe doch die tückiſche Krankheit und 
ſtarb. Der Schmerz der Eltern war grenzenlos; 
am Sarge ihres Lieblings weinte die unglückliche 
Mutter unaufhörlich und war keinem Zuſpruch 
zugänglich. Warum hatte gerade dieſes Kind ihr 
genommen werden müſſen? Sie wußte in ihrem 
Schmerz nicht, was ſie redete, ahnte nicht, daß 
es den Eindruck hervorrufen mußte, als wäre ſie 
bereit geweſen, das andere Kind dem Würgeengel 
des Todes in die Arme zu legen, wenn nur die⸗ 
ſes ihr erhalten geblieben wäre. Sie wußte vor | 
allem nicht, daß Yella ihre Worte vernahm, 
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gelangen. Der Vorzug des neuen Billets vor 
Möglichkeit einer Controle bietet und alle Tarif- 
bahnen über die Zahl der auf ihnen beförderten 
Dafjagiete unterrichtet fein werden. 


— Auſier Fours geſetzte Credit ⸗ 
ſcheine finden ſich nicht ſelten in den Spar⸗ 
büchſen unſerer Landbevölkerung. Beſonders iſt 
es die ältere Generation, welche fich noch immer 
nicht ganz daran gewöhnt hat, ihre Erſparnſſſe 
zur Bank zu tragen, ſondern es vorzieht, die ſorg⸗ 
fältig zuſammengebundenen Papierchen für den 
böſen Tag in der Truhe zu verwahren, und, da 
fie den Veränderungen im Geldverkehr natürlich 
nur unvollkommen zu folgen vermag, von Zeit 
zu Zeit die betrübende Entdeckung machen muß, 
daß die ſorglich gehüteten Papierchen ihren Werth 
verloren haben. Ueber einen ſolchen Fall wird 
der lettiſchen Zeitung „Balfs“ aus Prekaln be⸗ 
richtet: Die 70 jährige Balba Peska hatte in 
ihrem langen, arbeitsreichen Leben 23 Rbl. er⸗ 
jest die fie ſorgfältig verwahrte. Wie groß war 
dr Schreck und ihr Kummer, als fle, gezwungen 
eine Kleinigkeit zu kaufen, in der Bude erfuhr, 
daß die in ibrem Beſitz befindlichen Scheine am 
1. Mai 1894 außer Cours geſetzt worden. Einen 
ihr gegebenen Rath befolgend, ſandte ſie die 
Scheine dem Finanzminiſterium ein und hatte 
kürzlich die Freude, von der Reichsbank dagegen 
gültige Creditbillette zu erhalten. 


— Auſtern im Eisblock zu ſerviren, iſt 
eine Neuheit, die in Amerika aufgekommen iſt 
und wohl auch bald bei uns Nachahmung finden 
wird. Man wählt dazu einen ſchönen klaren 
Eisblock, den man in die gewünſchte Größe hauen 
läßt. Dann ſetzt man oben genau auf die Mitte 


fie mit ko hendem Waſſer. Das Eis wird derart 
abſchmelzen, daß genau die Form der Schüſſel 
abgedrückt iſt und in dieſe Vertiefung legt man 
die Auſtern. Auch ein for heiß gemachter Ziegel 
iſt zur Hervorbringung einer ſolchen Vertiefung 
brauchbar. Jedenfalls erregt dies Kunſtſtück immer 
Aufſehen. N i 


— Thalia⸗Theater. Die vorgeſtrige, wenn 
wir nicht irren, ſechſte Aufführung von „Die 
Hugenotten“ litt ſichlich unter dem Ein⸗ 
druck des auffallend leeren Hauſes, und ließ den 
Hörer nicht in jene behagliche Stimmung gelans 
gen, welche bei der Beurtheilung eines ſo großen 
und ſchwierigen Werkes unentbehrlich iſt. 

Daß unſer Publikum übrigens ſchon fetzt 
wieder in dieſe allbekannte Gleichgültigkeit ver⸗ 
fällt, welche jedem künſtleriſchen Unternehmen die 
Schaffensfreudigkeit gewaltſam entzieht, iſt wenig 
ſchmeichelhaft für Lodz, und dürfte nachhaltig 
auch auf die ferneren Leiftungen wirken, die wir 
von der unermüdlichen Direction zu erüorten | 
Veranlaſſung hatten. Jedenfalls war dadurch die 
Vorſtellung, von einigen Lichtpunkten abgeſehen, 
nicht die urſprünglich elektrifirende, und lediglich 
im Intereſſe der Direktion wollen wir nicht ver⸗ 
ſchweigen, daß hieran vielerlei Aeußerlichkeiten 
ſchuld find, in denen wir die gewohnte Präcifion 
vermißten. So z. B. war die Hälfte des Sol⸗ 
daten⸗Corps durchaus nicht geneigt die Bewe⸗ 
gungen der Hände mitzumachen, die das „Rata-⸗ 
planlied* erfordert, ebenſo wie die Verſchwörungs,. 
ſcene Seitens des Chores auf der rechten Seite, 
insbeſondere Seitens des Herrn Choriften, deſſen 
hellroſa Koſtüm den . 1 ſeiner Erſchei⸗ 
nung wenig anmuthend illuſtrirt, ohne Schwer⸗ 
terziehen vor fi ging. Auch an unferen ſonſt fo 
tüchtigen Kapellmeiſter hätten wir das Erſuchen 


daß das Kind ſtill zu der Mutter hinüber⸗ 
ſtarrte. — 

Wochen vergingen und auch Frau Aſſeſſor 
von Berneburg lernte ihr Leid tragen, lernte ſich 
in das Unabänderliche fügen. | 

Anſtatt aber in Demuth Gott zu danken für 
das, was ihr noch geblieben, anſtatt ſich doppelt 
innig mit Nella vereint zu fühlen, zog ſie ſich in 
ſich ſelbſt zurück und mied das Kind, wo ſie nur 
konnte; ja, wenn Pella fich in ihrer Nähe befand, 
ruhten die Augen der Mutter faſt vorwurfsvoll 
auf ihr, als wollte ſie ſagen: „Warum mußte er 
gehen ?“ Warum bift Du mir nicht genommen 
worden anſtatt ſeiner?“ 


Nella ſah das, wenn fie es auch nicht fo 
ganz verſtand; ſie begriff doch, daß etwas 
flörend zwiſchen ihr und der Mutter ſtehe; 
was war es? Der Schatten des todten Brüder⸗ 
chen? Das Kind wußte es nicht, aber es litt 
dargnter, 

„Unfere Einzige“, nannte fie der Vater jetzt 
wohl, wie in frühern Tagen; aber feine Augen 
hatten dabei einen Ausdruck, in dem die Phan⸗ 
taſie des frühreifen Kindes auch das Sehnen nach 
dem todten Bruder las. 


So rückte die Weihnachtszeit heran. Man 
hatte beſchloſſen, der kleinen Pella zwar einen 
Baum anzuzünden, aber die Multer brachte es 
nicht über das Herz, dabei zu ſein. Der Vater 
wollte das allein beſorgen und dann ſeine Frau 
bei ihrer Schweſter abholen, wo ſie den Abend 
zuzubringen gedachte, um in deren kinderloſem 
Haufe nicht an das vorfährige Chriſtfeſt erinnert 
zu werden, bei dem Egons helle Kinderſtimme 
in lautem Jubel geklungen hatte. So geſchah es 
auch. Um ſechs Uhr hatte Pella ihre Beſcheerung. 
Auf dem Tiſche im Kinderzimmer ſtand ein 
Bäumchen, darunter lagen die Geſchenke, Bücher, 
Puppen, Kochgeſchirr und allerhand anderes Spiel⸗ 
zeug — aber das Kind ſchien keine rechte Freude 
zu haben an dem, was es erhalten, und bemerkte 
nachdenklich, indem es fragend zum Vater auf⸗ 


dem alten ſoll darin beſtehen, daß es die a 
| 
) 
der legten. 
ı 
I 


notten gleichzeitig niedergeſtreckt wurden, iſt un 


deſſelben eine Zinnſchüſſel oder dergl. und füllt 


| genügend, um ſich ſchließlich auch für dieſe jung 


auch fein Chrifibaumchen hat ?* | 


zu richten, die Tempis beim Duett zwiſchen Va 
lentine und Marcell im 3. Act nicht 
durchaus unmotivirt zu überhaſten, wie es vo 
geſtern und auch einige Male vorher bereits g 
ſchah. Die Töne des Sängers werden dadurd 
verhindert, fich, wie vorgeſchrieben, genügend z 
entfalten. Daß, wie dies in letzterer Zeit, un 
jo vorgeſtern, oft zu bemerken war, gar manch 
Geheimniß bei offen gelafjenen Thüren ausge 
jungen und ausgeplaudert wird, ebenſo wie i 

Sufibrung von „Die Afrikane 
rin“ der Aufbau des Schiffes recht bedenklie 
liederlich vor fi gegangen zu fein ſchien, adrei 
firen wir wohl am alt gſten an die Adreſſe d 
Theatermeiſters, zu deſſen Reſſort übrigens au 
die ſelten eracte Verbergung der überflüſſige 
und darum ſtörenden Souffitten zählt. Mora 
es lag, daß bei der vorgeſtrigen Hugenotten -A 
führung am Schluß des fünften Aktes ein Kurfi 
ſtück ſich vollzog, inſofern, als mit eine 
einzigen Schuß“ eine ganze Anzahl Hug 


bisher Geheimniß geblieben. 


Was nun die geſanglichen Leiſtungen anlıd 
trifft, die uns vorgeſtern geboten wurden, fo zäh 
len dieſelben erfreulicherweiſe wieder zu de 
Beſten der Saiſo. Der „Raoul“ des Herr 
Ferdinand Wachtel hat ſicherlich wohl jeden Höre: 
befriedigt, es ſei denn, die ſchauſpieleriſche Wiedcı 
gabe der Parthie würde der geſanglichen Au 
führung vorangeſtellt, in welchem Falle fi 
Manches moniren ließe, welches der geichäish 
Sänger zu verbeſſern hätte. Wir glauben jedoch 
das herrliche Material desſelben entſchädigt vi 
dieſe oder jene unrichtige Geſte in fo. übel. 
reichem Maße, daß wir von einem näheren Girl; 
geben darauf abſtehen dürfen. Jedenfalls hat Hel 
Wachtel gleich beim Auftritt und in der Roman d 
im 1. Ack vermöge feiner ächten und prächtigeß 
Tenorſtimme, und der wohlthuenden künſtleriſcheſ 
Schulung derſelben, das Publikum derart zu ele 
trifiren verſtanden, daß wir feinem ferneren Auf 
treten mit höchſter Befriedigung entgegenſehel 
Die Valentine“ das Frl. Stifter tri 
der ſympathiſchen Künstlerin wieder den wärınftd: 
Beifall ein, obwohl es uns ſchien, als fer of 
Stimme einer gewiſſen Uebermüdung unterlegch 
die hie und da auch ein öfteres Zutieffingd 
veranlaßt hoben mag. Herr Günther war ah 
„Marcell“ wacker wie fleis und Herrn Hinz 
machen wir für feinen geſanglich wie ſchauſpiſ⸗ 
leriſch gleich trefflichen „St. Bris“ unf 
Compliment. 


Bei Fräulein Dora Frank als Kön. 
gin war das Bemühen, aus ihrer ſtereotypeſe 
Lethargie beim Singen endlich einmal heraus z! N 
treten, wohl fihtbar, indeß noch immer nicht | 


ängerin intereſſiren zu können. Die neue Soul 
rette Frl. Clara Uhlmann war als Pag 
Urbain hinſichtlich ihrer Erſcheinung von 5 
ſtrickendem Reize, bot auch vermöge ihrer ſilbe 
hellen Stimme —bon einer flörenden mufikaliſchg 
Ausgleitung abgeſehen, — geſanglich nicht Ueble 
nur mißglückte ihr ſelbſt die leichteſte Coloratuſ⸗ 
paſſage derart, daß auf eine durchaus ungen iſ⸗ 
. Bildung der Stimme geſchloſſen werdd: 
muß. 


Wenn wir erſt zum Schlaß unſerer BE 
ſprechung eines Meiſters der Sangeskunſt, unſer g 
trefflichen Herrn Bartowsky als Graf N 
vers Erwähnung thun, fo geſchieht es, um nıf 
dieſer tadelloſen Leiſtung den heutigen Bericht i 
einer unſer Inſtitut ehrenden Tonart abzuſchließe 

—f. 


Gott wohl heuſ 


blickte: „Ob Cgon beim Heben 


Nella ſollte um ſieben Uhr zur Nacht "El 
dann wollte der Vater fort, zu Tante Marie, uns 
die Kleine ſollte zur gewohnten Stunde unt 
Sophies Obhut zu Bett gebracht werden. Ye 
aber bat und bettelte, nur noch eine einzige G 
ſchichte in dem wunderſchönen neuen Buche leid 
zu dürfen, und ſo gab denn Sophie, nachden 
der Vater ſich entfernt hatte, die erbetene G 
laubniß, während fie ſelbſt in die Küche gig: 
um mit der Köchin zu effen. 

Bellas Eltern kamen gegen zehn Uhr na 
Weihen aß 

err Aſſeſſor, oh, Herr Aſſeſſor, es iſt en] 
lag “ ſchluchzte ihnen So! bündeln 
gegen. 

„Was ift entfeglih? um Gottes Willen, 
puch 1 0 Das Kind —" 

„Ja, das Kind,“ wehklagte das Mädch 
„das Kind iſt fort!“ 2 Br 

„Bort? Was ſoll das heißen? Mädchen, fidi 
Sie denn rein toll?“ rief der Aſſeſſor, währe J. 
im gleichen Augenblick ein Schrei von der Trep 
b Ohr traf. Seine Frau, die langſam hin! 
hm hergeſchritten war, hatte Sophies Wo 
vernommen. Im ſelben Augenblick ſchob fie a 4 
ſchon Alle zur Seite und ſtürzte athemlos, ſuche 
durch die Zimmer, während ihr Gatte wie 
lahmt daſtand und erſt nach einigen Minuten ii 
hinreichend gefaßt hatte, um Sophie in ſtrenge 
Ton zu befehlen, fie ſolle wahrheitsgetreu 5 
richten, was ſich zugetragen habe. 

„Die Kleine wollte noch nicht zu Bett gehen 
ſtammelte das Mädchen zaghaft, ich ließ fie, 
ihr Buch vertieft, im Kinderzimmer und gin 
ſelbſt nach der Küche. Da — fuhr das Mädch g 
erröthend fort — da kam meine Freundin, un 
ich — ich verplauderte mich, bis die Köchin mil, 
aufmerkſam machte, es ſei längſt Zeit, Vella || 
Bett zu bringen. Ich lief nun raſch hinaus in 
Kinderzimmer — es war leer. Wir ſuchten i 
ganzen Haufe, fanden aber nirgends eine Spſ⸗ 


— — 


Sonnabend, den 4. (16.) November 
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Belletriſtiſcher Theil. 


Haus Hardenberg. 


Roman von Ern ſt von Waldow. 


Valeska in ihrer Ahnungsloſigkeit ſchrieb das veränderte Weſen 
ihrer Stieftochter, deren Liebenswürdigkeit und ſchalkhafte Munterkeit 
einzig dem Glücke zu, in den Beſitz des erſehnten Hauſes gekommen 


zu ſein, und ſie ſelbſt ſöhnte ſich mit dem Verluſte aus, weil das 


Geſchenk dem Kinde gar ſo viel Vergnügen bereitete. 


Ein ganz anderer Geiſt ſchien über das träumeriſche, verſchloſſene 


Mädchen gekommen zu ſein. 

Mit feinem Geſchmack und großer Ueberſicht hatte ſie ihre kleinen 
Anordnungen getroffen, und als die Cavalcade wieder in der Villa 
eintraf, war der Salon mit den Rococomöbeln durch Wachskerzen hell 
beleuchtet, der Tiſch mit dem feinſten weißen Damafttuche bedeckt nnd 
von einer Guirlande aus bunten Aſtern umkränzt. Kaffee, Thee und 


allerlei appetitlich geordnete Eßwaaren luden zum Genuſſe ein, und 


die junge Wirthin in dem blauen Cachemirkleide, das ihr ſehr gut 
ran und dem ſpitzenbeſetzten weißen Schürzchen erſchien Victor 
chon als eine kleine allerliebſte Hausfrau. | 

Dieſe Ideenverbindung begeiſterte ihn förmlich und er ſparte 
ſeine Blicke nicht, deren Gluth ſich durch das phyſiſche Wohlbefinden 
ſteigerte. f g f 
Selbſt für Cigarren hatte die Feſtgeberin geſorgt und Papas 
Vorräthe geplündert, wie ſie lächelnd erzählte, hinzufügend, daß in 
ihrem Salon das Rauchen geſtattet ſei⸗ 

„Sie iſt bildungsſähig“, ſagte ſich Victor, „und was die 
hohe Schulter betrifft — je num, der Schwiegerpapa in spe 
9 eine halbe Million auf die rechte Achſel, dann ſind' beide 
gleich.“ 75 

Trotz ihrer geringen Lebenserfahrung war Renate doch ſo ſchlau, 
dem Lieutenant keine auffallende Bevorzugung angedeihen zu laſſen, 
wie ſie dies wohl gewünſcht hätte. Mit gleicher Anfmerkſamkeit be⸗ 
diente fie ihre Gäſte und ſcherzte mit dem Rittmeiſter v. Strehlen, 
der ſie mit ihrer Furcht vor den Pferden neckte und ſie bewegen wollte, 
Reitunterricht bei ihm zu nehmen, um ſich in Zukunft bei den ge⸗ 
meinſchaftlichen Ausritten zu betheiligen. f 

„Ich nehme Sie beim Wort, Herr Rittmeiſter“, entgegnete 
Renate, „und werde morgen mit Papa ſpreche“. Wenn er nichts gegen 
unſer Vorhaben einzuwenden hat, dann ſoll er mir ein Reitpferd 
kaufen, ſtatt der verſprochenen Pony⸗Equipage und die Lectionen können 
beginnen.“! | 

„Ei, ei, kleines Fräulein“, ſcherzte der Rittmeiſter, „woher kommt 
Ihnen denn mit einem Male ſolcher Heldenmuth? Ich wette, daß 
Sie nie die Courage haben werden, Ihr Füßchen in den Bügel zu 
ſetzen.“ 

: „Und ich wette, daß ich dieſes Kunſtſtück morgen ſchon fertig bringe, 
wenn nämlich Mama mir geſtattet, Fanchon zu beſteigen, und mir 
eines ihrer Reitkleider leihen will.“ 

„Mit Vergnügen“, me inte Valeska und Viktor fügte hinzu: 

„Darf ich Ihnen meine Pagendienſte anbieten?“ 

„Dieſelben werden gern angenommen werden, helfen Sie mir meine 
Wette gewinnen, Lieutenant Saalfeldt.“ a 

Es wurde noch eine Verabredung getroffen, dann brach die Ge⸗ 
ſellſchaft auf, da der Wagen aus Breslau angelangt war, um die 
Damen heimzubringen. 

Frau v. Strehlen zog es vor, in Geſellſchaft ihres Gatten und 
Victor's zu reiten, während Valeska und Renate den Wagen be⸗ 
tiegen. | 
er Da die Fenſter deſſelben herabgelaſſen waren, 
die Reiter, die dann und wann an den Schlag geſprengt kamen, 
mit den Damen zu plaudern, wenigſtens ſo lange man ſich 


vermochten 


15. Fortſetzung.] 
noch auf einſamen Landſtraße 
befand. 

Beim Scheine der Wagenlaternen konnte Viktor die Bemerkung 
machen, daß Renate ihn mit den Blicken ſuchte. ö 

Auf der Dominſel angelangt, verabſchiedete man ſich und der 
Wagen rollte nun ſchnell über das holprige Pflafter, während die 
Reiter zurückblieben. n 

„Du biſt fo ſtill, Renate, fehlt Dir etwas?“ fragte Hardenberg 
die Tochter daheim an der Abendtafel. 

„Ich bin ein wenig müde, Papa, das iſt Alles.“ 

„Renate hat ſich zu ſehr angeſtrengt, aber dafür war der 
Erfolg ein glänzender“, meinte Valeska, „ich felbft war über⸗ 
raſcht, ſie hat die Hausfrau in ihrem neuen Heim ganz ſüperb 
gemacht.“ l 

„Mama iſt ſehr nachſichtig“, ſagte Renate, den Blick ſenkend. 
„Nein, ich ſprach nur die Wahrheit, übrigens waren alle derſelben 
Meinung.“ 
„Das freut mich, Kind, da will ich aus gleich morgen mit 


der, um dieſe Stunde ziemlich 


Heinzel ſprechen wegen der Pony⸗Equipage, Du ſollſt alles vollſtändig 


eingerichtet haben in dem Scheitniger Hauſe und kannſt Dich dann mit 
Guſtchen im Parke ſpazieren fahren laſſen.“ 

Renate machte ein verlegenes Geficht und blickte die Stiefmutter 
an, die denn auch von der Wette zu erzählen begann und daß Renate 
ſich entſchloſſen habe, Reitunterricht zu nehmen. V 

Hardenberg wollte davon zuerſt nichts wiſſen. Renate ſei ja noch 
ein Kind, das hätte Zeit u. ſ. w. ' 

„Ein Kind — mit meinen 15 Jahren!“ rief ganz entrüſtet das 
junge Mädchen. a b 

Sowohl der Vater als die Stiefmutter mußten den Eifer 
belächeln, mit dem Renate ſich als junge Dame bekannte. 
Schließlich verſprach Hardenberg, ſich die Sache zu überlegen, und 
hatte am andern Morgen im Drange der Geſchäfte alles ver⸗ 
eſſen. 
en Nicht jo Renate, die ſchon in aller Frühe im Ankleide zimmer 
der Stiefmutter erſchienen war, um dieſe an ihr Verſprechen, das 
Reitkleid betreffend, zu mahnen. ’ b 

Wirklich mußte Louiſe, die Kammetjungfer Valeska's, die noth⸗ 


wendigen Aenderungen an einem der Reitkleider vornehmen, um es für 


Renates Figur paſſend zu machen. * 

Ein niedriger ſchwarzer Herrenhut mit langem blauen Schleier 
wurde beſorgt, und die ſchlanke Amazone konnte ſich in der neuen kleid⸗ 
ſamen Tracht, vor dem hohen Ankleideſpiegel in Valeska's Zimmer 
ſtehend, gar nicht ſatt ſehen an ihrem Bilde. 5 

Eine Stunde ſpäter trafen die Damen im Hofe der Scheitniger 
Villa mit Rittmeiſter von Strehlen und Victor‘ Saalfeldt zu⸗ 
ſammen. Fanchon wurde vorgeführt und der Reitunterricht begann. 

Renate zitterte zwar heftig, als Viktor ſie in den Sattel hob, 


aber der ſanfte Druck, mit dem er ihre Hand in der ſeinen ge⸗ 


halten, hatten ihr Muth verliehen, und ſie hielt tapfer aus, dem 
„Pagen“, wie der Lieutenant ſich genannt, zuweilen durch einen ver⸗ 
ſtohlenen Blick unter den geſenkten Wimpern hervor Dank ſagend für 
bewieſene Ritterdienſte. *in 

Ja — die Kleine war wirklich bildungsfähig. 


XIII 


Siegfried Erbach hatte die beſorgte 
ſeine Verlobung mit Wilhelmine v. d. 
ein kurz gehaltenes Schreiben — er 


Anfrage der Schweiter, 
Golze betreffend, durch 
war kein Freund von 


langen Briefen — beantwortet, aus dem volle Herzeusfreudigkeit 
ſprach. 
g Sa der That ſchienen ſeine Hoffnungen der Erfüllung nahe. 
Geſtern hatte er nach einer Trennung von mehreren Monaten die 
Geliebte wiedergeſehen und ſogar einen Moment ohne Zeugen mit ihr 
plaudern können. 

Die Gräfin Charlotte hatte nämlich die Kiſſinger Cur gebraucht 
und darauf zur Nachcur eine Reiſe in das Salzkammergut gemacht, 


wo ſie, am Gmundener See weilend, ein idylliſches Stillleben geführt, 


wie die Gräfin lächelnd jagte. 

Waren es die Weltabgeſchiedenheit, die ſtillen Freuden und die 
Naturgenüſſe geweſen, die Wilhelmine 's Gemüth weicher geſtimmt, 
ihr Herz zärtlichen Regungen zugänglicher gemacht — oder hatte die 
Trennung von dem Gegenſtande ihrer Liebe die Gluth derſelben geſchürt 
— genug, als die jungen Leute ſich endlich allein gegenüberſtanden, 
las Siegfried aus den leuchtenden Blicken des Mädchens, daß er 
geliebt ſei, und das gab ihm den Muth, leiſe ihren Namen zu 
nennen. 

Sie wendete ihr erröthendes Geſicht von ihm ab und einer 
duftenden Theeroſe zu. Die Beiden befanden ſich nämlich in einer 
offenen Galerie, welche zu dem Glashauſe führte, in das die Gräfin, 
den vorausgehend, bereits eingetreten war. 

„Darf ich Ihnen mindeſtens klagen. Wilhelmine, wie ſchwer 
ich durch die Trennung gelitten habe, und es ausſprechen, daß 
ich Ihrer gedacht — ohne Raſt und Ruh — wachend und 
träumend!“ 

Wilhelmine nickte ſtumm — er wußte nicht, ſollte das heißen: 
„Ich glaube es Dir“ — oder: „Auch ich habe daſſelbe gefühlt 
und gelitten” — ? Jedenfalls war es etwas Gutes, Zuftimmendes: 

Und jetzt lächelte ſie ſogar und flüſterte: 

„Ich bin recht herzensfroh, wieder in unſerem lieben Heim zu 
ſein.“ 

„„Nur um Ihre Vögel, Ihre Blumen wiederzuſehen.“ 

„Ganz recht.“ 

„Wie grauſam!“ 

„Sie Ungenügſamer, verlangen Sie wirklich von mir, daß ich 
Ihnen erzählen ſoll, wie ſehr ich die Gegenwart eines lieben Freundes 
fiche und wie herzlich ich mich freue, denſelben endlich wieder⸗ 
zuſehen?“ 

Dabei lächelte ſie ſchalkhaft; in ihrer Sicherheit als reiche Erbin 
10 viel umworbene Schönheit erſchien fie. Siegfried doppelt aus 
ziehend. 

Wilhelmine von der Golze war weder eine kleine Penſionärin, 
die ihren erſten Roman durchlebt, oder die Jungfrau aus Schiller's 
„Glocke“, die mit ſchüchternen verſchämten Wangen vor dem Jüngling 
ihrer Wahl ſteht. Selbſtbewußt und ſtolz, kannte ſie ihren Werth 
und das gab ihr eine ſo wohlthuende Sicherheit. 

Sie beſaß die Unbefangenheit und Ungezwungenheit junger 
Engländerinnen im Verkehr mit Männern. 

Trotz deſſen erbebte ſie jetzt leicht, als Siegfried ihre Hand er⸗ 
faßte, um ſie die Stufen hinab zu geleiten. 

Die Thür des Glashauſes ſtand offen, man ſah die hohe Ge⸗ 
ſtalt der Gräfin in dem breiten Mittelgange ſtehen, vor ihr der alte 
Gärtner, die Kappe in der Hand. 

Es mußte geſchieden ſein. Noch einen innigen Druck der ver⸗ 
hangen Hände, dann traten ſie ein. 

as bindende Wort war freilich noch immer nicht geſprochen 
worden, aber Siegfried hätte in ſeinem Herzensjubel die ganze Welt 
umarmen können, auch den alten Gärtner, der ihm eine ſchöne tief⸗ 
dunkelrothe Roſe überreichte, und den rothhaarigen Buben, der 
weiterhin die Draceengruppe mit einem Sprühregen auffriſchte. 

Zum Abſchied küßte er die Hand der Gräfin Charlotte mit 
einem Feuer, daß die Mama unwillkürlich lächelnd zu der Tochter 
hinüberblickte. 

Ueber Wilhelmine ſchien eine ſelten weiche Stimmung gekom⸗ 
men zu ſein, ſie ſah ernſt und nachdenklich drein, aber aus ihren 
Augen ſtrahlte die Gluth der Liebe, wenn ſich ihre Blicke mit denen 
Siegfried's kreuzten. 

Daheim angelangt, ſchrieb Siegfried der Schweſter. Sie hatte 
ihm mitgetheilt, daß Viktor Saalfeldt bei ihr einen Beſuch gemacht 
habe und ſich, wie es den Anſchein habe, längere Zeit in Breslau 
aufzuhalten gedenke. 

Letzteres befremdete den jungen Officier. Was hatte Viktor, 
der täglich darauf gefaßt ſein mußte, ſeinen Abſchied zu erhalten, 
in einer ſremden Stadt zu thun, wo ihm weder Verwandte noch 
Freunde lebten? 

Hatte er vielleicht die Abſicht, bei Hardenberg eine Anleihe zu 
machen? Das würde ihm — Siegfried — ſehr peinlich ſein. Schon 
wollte er der Schweſter einen Wink über die Lage geben, in der ſich 
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Viktor jetzt befand, aber fein Gefühl fträubte ſich dagegen und es 
erſchien ih wie ein Verrath an der Freundſchaft. 

Trotz mancher Fehler war Siegfried doch eine vornehme Natur. 
Alle Klatſchereien und Zuträgereien waren ihm in der Seele verhaßt 
und er hatte nie ein Vergnügen an der Mediſance gefunden, der 
leider ſo Viele in ſeinem Geſellſchaftskreiſe huldigten, und zwar nicht 
allein die Damen am Kaffee⸗ und Theetiſche, ſondern auch die Ka⸗ 
meraden bei ihren Zuſam enkünften, auf der Parade oder am Offi⸗ 
ierstiſche und der Hauptwache. 

Schließlich hielt Siegfried es für das Beſte, von Viktor Saal⸗ 
feldt ganz zu ſchweigen, und Valeska wunderte ſich auch nicht eben 
darüber. Sie fand es natürlich, daß ihr Bruder es vermied, den 
Namen Saalfeldt zu nennen. Die Erinnerung an Klotilde mußte 
ihm ja immer noch peinlich ſein. 

Froh darüber, daß Siegfried's Verhältniß zu Wilhelmine wieder 
vollſtändig in das frühere Gleis gekommen zu ſein ſchien, kümmerte 
ſie ſich nicht darum, daß Viktor's Gruß unerwidert geblieben war. 

Sie würde minder zuverſichtlich gr fein, was das Glück 
des Bruders betraf, wenn ſie eine Woche ſpäter ſeine Nachrichten 
erhalten — — — 

Die Saiſon hatte begonnen. Faſt Alle, welche längere oder 
kürzere Reiſen gemacht, ein Bad aufgeſucht oder auf ihren Gütern 
geweilt hatten, waren heimgekehrt zum häuslichen Herd, und das 
Geſellſchaftsleben nahm beſonders Jene in Anſpruch, die im geſchäft⸗ 
lichen Müßiggange dahin lebten. 

Siegfried hatte Wilhelmine nicht wiedergeſehen, da Mutter und 
Tochter zufällig von Hauſe abweſend geweſen, als er ſeinen Beſuch 

emacht. 
5 Und dann war die Gräfin mit Wilhelmine nach Berlin gefah⸗ 
ren, um nothwendige Einkäufe zu machen. 

Die Golzes A ein Haus in der Wilhelmsſtraße und pflegten 
ſtets dort abzuſteigen, wo Alles zu ihrem Empfange bereit ſtand. 

So gern auch Siegfried die Damen dort aufgeſucht hätte, was 
ja leicht geſchehen konnte, ſo wußte er doch aus Erfahrung, daß 
Beſuche — und zumal Herrenbeſuche — der Gräfin Charlotte nicht 
angenehm ſeien. 

Man mußte von Laden zu Laden fahren, dies und das ange⸗ 
ſehen, anordnen, lange Conſerenzen mit Schneiderinnen und Putz⸗ 
macherinnen abhalten, kurz, ſich mit allen jenen eitlen Dingen be⸗ 
ſchäftigen, die ernſte Denker als Flittertand bezeichnen, während andere 
fie den „ſchönen Schein“ nennen. 

Endlich war auch dieſe „Campagne“ überſtanden, wie der alte 
Dberft von der Golze zu ſagen pflegte, und er konute ſich der 
Gattin und des lang entbehrten Töchterchens wieder freuen. 

Beſonders Wilhelmine, deren freie Zeit die Anordnungen für 
den Haushalt noch nicht in Anſpruch nahmen, mußte dem Papa jetzt 
öfter Geſellſchaft leiſten. 

So befanden ſich die beiden auch wieder in dem kleinen 
Billardſaal, als der Kammerherr von der Golze gemeldet ward. 

„Willkommen“, rief der Oberſt mit ſonorer Baßſtimme, „nur 
hier herein, wir ſpielen ſpäter unſere Partie zu Ende, die ich na⸗ 
türlich wieder gewinnen werde.“ 

Der Kammerherr näherte ſich Wilhelmine mit ſeiner gewohnten 
ſüßlichen Freundlichkeit, die dem jungen Mädchen ſo zuwider war. 

Wilhelmine mußte von dem Aufenthalt in Kiſſingen, von ihrer 
Reiſe berichten; ſie that dies ziemlich kurz ab, wußte ſie doch nicht, 
warum ihr Kurt heute unausſtehlicher denn je war, er hatte etwas 
ſo Lauerndes, Heimtückiſches in ſeinen kleinen Au en. Wie häßlich 
war doch die vierſchrötige Geſtalt, wahrlich, der echte Landjunker. 

Gleich darauf aber machte fie ſich Vorwürfe über ihre Liebloſig⸗ 
keit, als der Kammerherr begann: 

„Ich habe in Dittmannsdorf recht genußreiche Stunden mit 
meinen Künſtlern verlebt und auch einem Ihrer Wünſche Rechnung 
getragen, Couſinchen.“ 

„Wie o, — auf welche Weiſe ſtehe ich in Beziehung zu der 
Dittmannsdorfer Galerie und Ihren Malern?“ fragte Wilhelmine 
erſtaunt. 

f „Gedenken Sie nicht mehr meiner prächtigen Copie von Tizian's 
„Mariä erſter Tempelgang“ ?“ 

„O gewiß, wie könnte ich dieſe vergeſſen, ich habe nicht bald 
Jemand einen Beſitz ſo allen Ernſtes beneidet, wie Sie um dies 
Bild des genialen Venetianers.“ 

„Wohl denn, Sie werden mich nicht fürder beneiden, 
bringe Ihnen eine Copie dieſer Copie, 
ganz prächtig gemacht.“ 

„Laſſen Sie ſehen, Couſin Kurt, ich bin 
geſpannt. 


denn ich 
eine kleine Skizze nur, aber 


außerordentlich 
(Fortſetzung folgt.) 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 
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— Bekanntmachung. In dieſer Woche 
opferten zum Bau des weiten Gemeindehauſes 
der St. Johannis⸗Gemeinde hier: 
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Für dieſe Gaben dankt beftend 
Paſtor Angerſte in. 
— Am Fuß der Akropolis von Athen 
bietet ſich wie der oberflächliche Augenſchein lehrt, 
noch ein reiches Feld für Ausgrabungen. Unter 
den hier aufgefammelten Schutt⸗ und Trümmer⸗ 
haufen befanden ſich die Reſte der alten Stadt. 
Auch hat der jo ihätige und umfichtige erſte Se⸗ 
kretär des deutſchen archäologiſchen Inſtituts in 
Athen, Prof. Dörpfeld, hier ſchon im verfloſſenen 
Winter mit großem * angeſetzt. Mit dem 
Spaten in der Hand find wichtige Streitfragen 


der atheniſchen Topographie gelöſt oder doch der 


Löſung erheblich genähert worden, namentlich auch 
die Frage nach der Lage 
zeit in monumentaler Form neugefaßten neunröh⸗ 
rigen Stadtbrunnens, des Annekruxos. Auf einer 
Strecke von etwa 200 Metern wurde eine alte 


Straße aufgedeckt, mit Heiligthümern, Private | 


häuſern, Brunnen, ſehr alten Gräbern. Ein Stück 
des Stadtbildes von Altgthen iſt damit dem Boden 
wieder entſtiegen. Das mit ſo glücklichem Er⸗ 
folge bis etzt Erreichte fortzufegen, darf als 
eine Ehrenſache betrachtet werden. Es handelt 
ſich nun darum, die aufgedeckte Straße weiter ab« 
wärts zu verfolgen. Die griechiſche Nas ung 
hat das Terrain zur Verfügung geſtellt. Es find 
drei Wintercampagnen in Ausſicht genommen. 
Die bis jetzt verfügbaren Gelder find erhörft. 
Der Reichskanzler bewilligte 5,000 Mark; die 
engliſche Archäologin Miß Herriſſon hat 2,000 
Mark zur Verfügung geſtellt. Man bedarf für 
dieſen Winter etwa des Doppelten dieſer Be⸗ 
träge. Profeſſor Dr. Conze, Generaljecretär des 
Archädlogiſchen Inſtituts, Dr. Krüger, hanſcati⸗ 
cher Geſandter und Theodor Mommſen haben 
I einen Aufruf erlaſſen zur Aufbringung der 
noch fehlenden Gelder. Der für die Archäologie 
jo wichtige Zweck, ſowie die Namen der ausge⸗ 
zeichneten Männer, die dafür eintreten, laſſen mit 
Sicherheit erwarten, daß durch freiwillige Gaben, 
zu deren Entgegenahme die Genannten ſich bereit 
erklären, das ſo viel verſprechende Unternehmen 
finanziell geſichert wird. 

— Eine ſehr bedeutende Verbeſſerung 
vom doppelten Geſichtspunkt der Erſparniß an 
Zeit und Reiſekoſten wird demnächſt in den inter 
nationalen Verkehrsbeziehungen zwiſchen England 
und den Ländern des Orients durch die Route 
Dftende — Köln — Wien — Bukareſt — Con⸗ 


ſtantza Platz greifen. Von dieſem 12. November 


ab wird nämlich der Luxus⸗Expreßzug Oſtende — 
Wien im Anſchluß an den von London 10.05 
ſrüh nach Oſtende abgehenden Zug einmal in der 
Woche bis Conſtantza durchgeführt werden, wo⸗ 
ſelbſt er wieder ſeinerſeits Anſchluß aa das tur 
mäniſche Staatsboot hat, das den Dienſt zwiſchen 
Conſtantza und Konſtantinopel vetſieht. Die 
Abreiſe von London geſchieht Dienſtag Vormittags 
10.05, die Ankunft in Conſtantza Donnerſtag, 
8 Uhr Abends, und in Konftantinopel Freitag, 
Morgens 9 Uhr. Umgekehrt findet von Konſtan⸗ 
tinopel die Abreiſe Freitag, 12 Uhr Mittags, und 
von Conſtantza Sonnabend, 3 Uhr früh, ftatt, 
mit Ankunft in London am Montag, 4.48 Abends. 
Nicht nur alſo, daß durch die neue Veranſtaltung 


a mm mm — 
von dem Kinde, auch von den Nachbarinnen 
hatte keine es geſehen; und wir wollten eben 
nach der Herrſchaft Aiden als der gnädige Herr 
klingelte.“ Das Mädchen hielt eföpt und 
ſchluchzend inne. ' 

„Wie viel Uhr war es, als Sie das Ber 
ſchwinden der Kleinen bemerkten!“ 

„Neun ein Viertel Uhr!“ 

Und wann find Sie in die Küche hinabge⸗ 
gangen!“ N 

„Eine Stunde früher!“ geſtand das Mädchen 
zögernd ein. „Ich wollte ja nicht lange 
bleiben; aber die Zeit iſt ſo kaſch vergangen, 
ich weiß ſelbſt nicht, wie“, ſtammelte ſle ent⸗ 
ſchuldigend. 

„In der Zeit zwiſchen acht und neun Uhr 
muß Vella ſich alſo entfernt haben; wo kann 
das Kind hingegangen ſein? Welcher Impuls 
mag es bewegt haben!“ ſtöhnte der Aſſeſſor. 
„Hahen Sie nachgeſehen? Was fehlt von ihren 
Sachen?“ 

„Der Schulmantel, die ſchwarze Kae, 
dann von den Chriſtgeſchenken das ſchöne Gold⸗ 
chnittbuch und das Edelweiß ⸗Portemonnaie, mir 
cheint, auch einiges Zuckerwerk, aber das weiß ich 
nicht beſtimmt!“ 

Frau von Berneburg, die inzwiſchen dle 
ganze Wohnung durchſucht hatte, war an die 
Seite ihres Gatten zurückgekehrt, in rathloſer 
Verzweiflung blickte ſie zu ihm empor: „Unjere 
Einzige! Das iſt meine Strafe!“ flüſterten 
die bleichen zuckenden Lippen, während die Augen 
des Gatten in ſchmerzvollem Mitleid auf ihr 
ruhten. 

„Nur ruhig, Kinder!“ bat er dringend. 
„Noch iſt nicht alles verloren. Ich will ſelbſt 
Umſchau halten, will alle Hebel in Bewegung 
ſetzen, wir werden und mäfjen fie finden, unſere 
Einzige!“ 

„Aber wie?“ ſchluchzte die Mutter, deren 
Qual durch heiße Selbftvorwürfe noch erhöht 
wurde. Warum hatte fie es nicht beſſer bewacht, be⸗ 
hütet, mit Liebe umgeben? Barum hatte fie in ſelbſt⸗ 


des in der Pifiſtratiden⸗ 


Sodger Tagtblal. 


über Oſtende die gegenwärtige Fahrdauer ee 
London und Konſtantinopel auf dem ſchnellſten 
Wege (die Geſammtentfernung wird in 71 Stun⸗ 
den zurückgelegt!) um 5 Stunden abgekürzt wird, 
ſondern es werden auch die Billetpreiſe über 
Oſtende — Wien verbilligt, indem der Unterſchled 
zu Gunften der Route Oſtende — Köln — Wien 
ungefähr 100 Francs für die Fahrkarte erſter 
Klaſſe London —Konſtantinopel ausmacht. Die 
Züge zwiſchen Oſtende und Conſtantza werden aus 
Schlafwagen und einem Reſtaurgtionswagen bes 
ſtehen, während die Ueberfahrt zwiſchen Dover und 
ee durch eines der he 1. per 
ſtelligt wird, das die belgiſche Regierung zwecks 
Erzielung einer nur drelſtlrdtzen Meberfahet bes 
ſonders Bat herſtellen laſſen. 
— Eine Eingabe an das Cultus miniſterium 
hat einſtimmig der Verein der Apotheker Berlins 
zur Abhilfe der Mißiſtände im Handel mit 
Diphtherieſerum beſchlöſſen. Man wünſcht, 
daß für Berlin, ebenſo wie es ſchon für manche 
Provinzen geschehen iſt, als Hauptnlederlage eine 

oder zwei Apotheken beſtimmt werden ſollen. 
Die jetzigen Depofitäre find zwar während des 
Tages jederzeit zu erlangen, in elligen Fällen 
aber während der Nacht kommt der Apotheker, 
deſſen Vorrath zufällig geſchwunden iſt, meiſt in 
große Verlegenheit. Die Aufnahene eines Prei ſes 
für Heilſerum in die Taxe konnte bisher noch 
nicht erfolgen, weil bezüglich der Abfüllung und 
Dofirung des Mittels Aenderungen geplant werden, 
die aber erſt nach Ablauf der beſtehenden Verträge 
ins Werk geſetzt werden können. 


— Der Schauplatz eines großen 
Skandals war jüngſt der große Spielſaal in 
Monte⸗Carlo. Es wird hierüber von dort 
geſchrieben; Die Damen Martin aus Grenoble, 
die ſeit drei Jahren eine Villa bewohnten, welche 
auf franzöſiſchem Gebiete liegt, beſuchten regel» 
mäßig den Spielſaal des Caſino und hatten in 
den len Tagen circa 50,000 Lire verloren. 
Jüngſt nun, gerade als ſie im Begriffe waren, 
den Spielſaal zu betreten, wurden die Damen 
ohne jede Motivirung aufgehallen und ihnen be⸗ 
deutet, daß ihnen det Glitritt verboten ſei. 


Ihr 


Paſcha's zum Miniſter des Auswärtigen nicht 


gerade geringer geworden, aber die Erwarkung 


betwiegt auch jetzt noch, daß es gelingen werde, 


eine Exploſion zu verhindern, welche die Mächte 


zwingen würde, zum Schußze ihrer Staats ange⸗ 


hörigen mit dewaffneter Hand zu interveniren, 
was beiſpielsweiſe bei dem Ausbruch einer Revo⸗ 
lution in Konſtantinopel ſchon der großen Zahl 
der dort anjäffigen Europäer wegen unvermeidlich 
3 würde. Der hier und da laut gewordene 

erdacht, daß es dem Sultan mit der armeniſchen 
Reform und den Maßregeln gegen die Unruhſtifter 
nicht ernft ſei — auch Lord Sallsbury hat eiwas 
derartiges angedeutet — ſcheint hier bisher nicht 
getheilt zu werden. Es wäre das für den Sultan 
ſelbſt ein ſehr gefährliches Spiel und obendrein 
ein Beweis von verhängnißvoller Kurzſichtigkeit. 
Im vorliegenden Falle bietet ja auch das geſchloſ⸗ 
jene Vorgehen der ſechs Mächte eine gewiſſe 
Garantie dafür, daß nicht hinter den Couliſſen 
die Wirkung der zum Frieden mahnenden Mächte 
durch e im entgegengeſetzten Sinne 
paralyfirt wird. Verwickelungen in der Türkei 
find in der Regel nur gefährlich, wenn auf der 
einen oder anderen Seite der Wunſch beſteht, im 
Trüben zu ſiſchen. 

Aus dieſen Gründen hofft man, daß es 
dieſes Mal noch gelingen werde, den Zerfall der 
Türkei zu verhindern und weiteren Verwickelungen 
vorzubeugen. Es folgt daraus, daß eintretenden 
Falls die Rückſicht auf die Perſon des Sultans 
nicht unbedingt maßgebend ſein könnte. Begreif⸗ 
licherweiſe iſt vorläufig alles, was über die Be⸗ 
rufung einer Conferenz conjectutirt wird, gegen⸗ 
ſtandslos; davon könnte erſt nach einer Katar 
ſtrophe, wenn es ſich um die Neuregelung der 
Verhältniſſe handelte, die Rede ſein. 


Braunsberg, 13. November. In der 
Nähe des Dorfes Päſſarge iſt ein Kahn geſun⸗ 
ken und deſſen Mannſchaft wahrſcheinlich ertrun« 
ken. Das Wrack liegt gerade im Fahrwaſſer des 
Haffes und iſt für die Schifffahrt ſehr ge⸗ 


fährlich. 
Eſſen a. d. Ruhr, 13. November. win 
ie 


unteren Ruhrthal droht Hochwaſſergefahr. 


Widerſpruch war mulos, tend als ſie in erregten | Ruhr ſteigt in Folge des anhaltenden ftarken Regens 


Wotten ihren Unwillen kundtaben, kamen zwei 

Poliziſten, welche die Wehrloſen ſo heftig an» 
‚griffen, daß die eine von ihnen zu Boden ſtürzte. 
Auf den Heeger der Damen eilten aus allen 
Spielfälen Beamte und Spkeler herbei, es war 
aber nicht möglich, die Mekücklichen aus den Händen 
der fürſtlichen Poliziſten 3 Mit 
wurden beide in ihre Villa, gebracht, und dort 
überreichte man ihnen den Befehl, ſofort ihre 
Koffer zu packen und Monte⸗Callo zu verlaſſen. 
Sie proteſtirten mik dem Bemerken, daß ſie ſich 
auf franzöfiſchem Gebiet befänden; ihr Proteſt 
war nußlos, denn zwei Gendarmen brachten fie 
mit Gewalt auf die Eiſenbahnſtation, von wo 
ſte nach Nizza führen, um dort ſofort dem 
franzöſiſchen Conſul Mittheilung von ihrer bru⸗ 
talen Ausweiſung zu machen. Man fieht mit 
Spannung der Aufklärung dieſes Vorganges ent⸗ 
fegen. 


Neueſte Nachrichten. 


Berlin, 13. November. Ueber die Stel 
ung Deulſchlands zur lürkiſchen Frage wird dem 
Hambg. Correſp. aus Berlin gemeldet: 

„Die Spannung, mit der in den hieſigen 
politiſchen Kreiſen die Entwickelung der Dinge in 
der Türkei verfolgt wird, ift dem letzten Wechſel 
im Großvezierat trotz der Ernennung Tewfik 


ſüchtigem Schmerze nur dem nachgeweint, was 
fie verloren? 
| Angſtvoll verging Minute um Minute. Herr 
j von Berneburg hatte ſeine Schwägerin berbeis 
rufen laſſen, damit dieſe bei der troſtloſen Mutter 
weile, während er ſelbſt rathlos umgerirrte, die 
Hilfe der Polizei in Anſpruch nehmend, ohne zu 
wiſſen, wo er zuerſt ſuchen ſolle. Du durchzuckte 
ihn ein erlöſender Gedanke. Ja, ſo konnte es 
ſein — da war ein Lichtſtrahl; wie hatte die 
Kleine doch geſagt? „Papa, hat Egon auch beim 
lieben Gott einen Chriſtbaum mit vielen Lichtern! 
Und Sophie gate gemeint, es fehle Weihnachts⸗ 
zuckerwerk. Wie, wenn es Bella eingefallen wäre, 
dat todte Brüderchen auf dem Gottezacker aufzu⸗ 
ſuchen, um ihm von ihren Herrlichkeiten einen 
Theil zu bringen? Der Weg dorthin war ihr 
nicht fremd; die Mutter hatte fie öfter mit hin⸗ 
ausgenommen. Raſch eilte er zu dem nächſten 
Droſchkenſtand und bot dem Kutscher dreifachen 
Juhrlohn, wenn er mit größter Schnelligkeit nach 
dem St. Annenfriedhofe hinausfahre. Endlich 
hielt der Wagen vor der Kirchhofspforte; un⸗ 
geſtüm riß er an der Glocke, welche zu der 
Wohnung des Todtengräbers führte. In wenigen 
Worten hatte er dieſem auseinandergeſetzt, um 
was es ſich handelte, und ſeinen Beiſtand erbeten. 
Raſch wurde eine große Laterne herbeigeholt und 
in athemloſer Haſt ſchritten die beiden Männer 
weiter, bis zu dem Grabhügel, unter dem der 
kleine Egon lag. Die Finſterniß war ſo groß, 
daß die Beiden erſt, als ſie knapp vor dem 
kleinen Grabe ſtanden, den ſeltſamen Anblick ers» 
faßten, der ſich ihnen bot. Mitten in dem friſch 
gefallenen Schnee ſtand ein winzig kleines Weih⸗ 
nachtsbäumchen, bunt mit allerlei Tand behangen, 
ein Bäumchen, wie man es in Schaufenſtern der 
Zuckerbäcker zu ſehen bekommt; davor kauerte auf 
der kleinen Bank, welche Frau von Berneburg an 
dem Hügel hatte aufſtellen laſſen, eine in ſich 
zuſammengtſunkene Geſtalt, auf deren Mantel 
und Kapuze leicht der friſch geiallene Schnee lag. 
Zu Füßen des Kindes, auf dem Hügel, ſah man 


ewalt 


—— 


| 


| 
| 


fortwährend. Bedroht find zunächſt die Städte 
Steele und Mülheim, wo bereits Vorſichtsmaß⸗ 
regeln getroffen werden. — Durch einen Gerüſt⸗ 
ſturz auf der Zeche „Anna“ bei Aleneſſen wurden 
fünf Arbeiter in die Tiefe geriſſen, einer blieb 
todt, die übrigen wurden ſchwer verwundet. 
Wien, 13. November. Bei der heute ſtatt⸗ 
gehabten Bürgermeiſterwahl erhielt Dr. Lueger 
92 Stimmen. 45 Stimmzettel wurden leer abge⸗ 


geben. Dr. Lueger erklärte, wie bereits gemeldet, 


er nehme die Wahl an. Hierauf verkündete der 
Bezirkshauptmann v. Friebeis Namens des Statt⸗ 
halters die Auflöſung des Gemeinderaths. — 
Während der Bürgermeiſter⸗Wahl waren die zum 
Rathhaus führenden Straßen polizeilich abge⸗ 
ſperrt. Nach Beendigung der Wahl drängte eine 
große Menge Cie das Rathhaus. Berittene Po» 
lizei und die Sicherheitswache zu Fuß räumten 
die Straßen. Die Demonſtration wiederholte ſich, 
als Dr. Lueger im geſchloſſenen Wagen vom 
Rathhauſe fuhr. Mehrere Verhaftungen wurden 
vorgenommen. 

Wien, 13. November. Unter beiſpielloſer 


Erregung der Antiſemiten wurde ſoeben der Ges |, 


meinderath wieder aufgelöft. Die Regierung hatte 
dies für den Fall der Wiederwahl Luegers be⸗ 
ſchloſſen, da ſie allerdings nach Ablehnung der 
Beſtätigung durch den Kaiſer einen ausgeſpro⸗ 
denen demonftrativen Charakter hatte. Innerhalb 
und im Umkteiſe des Rathhauſes waren gewal⸗ 


das ſchöne Goldſchnittbuch und das kleine Edel⸗ 
weißportemonnaie, offenbar jene Dinge, über 
welche ſich Vella am meiſten gefreut hatte unter 
all ihren Chriſtgeſchenken. Der Vater aber be⸗ 
achtete dieſe Einzelheiten kaum; mit einem angſt⸗ 
vollen Aufſchrei hatte er ſein Kind in die Arme 
genommen, hatte er es ans Herz gedrückt. 


Einzige der armen Mutter als Leiche in die Arme 
zu legen? In qualvoller Angſt vergingen die 
nächſten Sekunden, das Kind ſchlief offen⸗ 
bar, — aber, war es nicht jener Schlaf, aus 
dem es kein Erwachen mehr gab? Haft im 
Laufſchritt erreichte er mit ſeiner theuren Bürde 
den Wagen. 

„Bei Medizinalrath Komers vorfahren!“ 
rief er dem Kutſcher zu, während er einſtieg und 
bemühte ſich, durch Froltiren Leben in die er⸗ 
ſtarrten Glieder zu bringen. Beim Medizinalrath 
angelangt, ließ er dieſen zu ſich herabbitten und 
während er mit ihm feinen eigenen Heim zu⸗ 
fuhr, ſetzte er ihm omseinander, was ſich zuge⸗ 
a und wie er ſich den Zuſammenhang vor⸗ 

ellte. 

Bange Tage und Wochen folgten dieſer ent⸗ 
ſetzlichen Nacht. Als Pella von dem Zuſtande 
der Erſtarrung befreit, endlich die Augen auf⸗ 
ſchlug, hatte ſich auch ſchon ein hitziges Fieber ein⸗ 
geſtellt, der Vorbote einer heftigen Lungenent⸗ 
zündung, welche das kleine Mädchen an den Raud 
des Grabes brachte. In ihren wilden Fieber⸗ 
phantaſien beſchäftigte fie ſich unaufhörlich mit 
„Bubi“, dem fie einen Weihnachtsbaum gebracht, 
damit er dem lieben Gott ſagen möge, er ſolle 
doch machen, daß Papa und Mama die kleine 
Pella auch lieb hätten und nicht nur ihn allein. 
Jedes Wort, welches das Kind ſprach, war ein 
Dolchſtich für das Herz der Mutter, die qualvoll 
litt und grenzenlos büßte für jede Sekunde ven⸗ 
abſäumter Pflicht, vernachläffigter Liebe. Jetzt 
wußte ſie, was rs heißen würde, ihre Einzige 
verlieren. Jetzt glaubte ſie nicht mehr, daß ſie 
das Kind hingegeben haben würde, um ſich den 


hob ſich Friebeis und er 


Lebte 
Della noch, oder war er dazu verdammt, jeine ] Tagen und Wochen brach die Stunde an, wo 


Als 92 Stimmen auf Lurger abgegeben waren, 


nannt werden Said oder Mahmud Diellaledin 


der Nühe von Swanſea wurde ein ſchottiſches 


— 
tige Vorkehrungen gegen etwaige Ausſchreſtungen 


getroffen; deſſenungeachtet fand ein beängfigene 
der Maſſenandrang ſtatt, doch war ein großes 
Viereck vor dem Rathhauſe polizeilich abgeſperrt. 


brachen die Antiſemiteu in ein Wahrhaftes In⸗ 
dianergeheul aus, während die Liberalen ſich ruhig 
verhielten. Nach einer kleinen Pauſe fragte der 
Regierungs⸗Commiſſair Friebeis den Dr. Lueger, 
ob er die Wahl annähme, worauf Lüeger in län⸗ 
gerer Rede erwiderte, er nehme an; es hündle 
ſich um keine Oppoſition gegen den Willen der 
Kione, weil ja auch die vom Kaiſer ernannten 
Miniſter ſich Oppoſition gefallen laſſen müſſen. 
Er ſei keine unberufene Hand. Der Bürpere 
meifter Wiens müſſe nach oben wie nach unten 
unabhängig ſein. Er nehme an, weil er ſein 
armes Oeſterreich und ſein armes deutſches Wien 
nicht verlaſſen wolle. Hierauf erfolgte kärmender 
Widerſpruch ſeitens der Liberalen, das Ziſchen und 
Rufe der Empörung ſeitens der Antiſemiten 
weckte. Sie liefen förmlich Sturm auf die Bänke 
der Liberalen, drohten mit den Fäuſten und 
riefen: „Juden ruhig!“ und „hoch Lueger!“— 
Nachdem die Ruhe ga wehe hergeſtellt war, er⸗ 
lärte im Auftrag der 
Statthaltetei den Gemeinderath für aufgelöft, 
Dieſe Mittheilung verſetzte die Antiſemiten, die 
merkwürdiger Weife auf eine derartig energiſche 
Beſtätigung des Regierungswillens nicht gefaßt 
zu ſein ſchienen, in wahre Berſerkerwuth. . 
Der Wortlaut des Deecretes, welches eine 
ſcharfe Sprache führen ſoll, wurde nur wenigen 
Umſtehenden in dem Tumult vernehmlich, die 
Antijemiten bedrohten mit geballten Fäuſten die 
Liberalen und es verging eine Vierkelſtunde, ehe 
die Sturmſcenen beendigt waren und der Saal 
ſich leerte. 
Man glaubt, die Ausſſchreibung der Neu⸗ 
wahlen werde nicht ſobald erfolgen, ſchon weil 
man Zeit verftreichen laſſen will, um die fieber ⸗ 
haft erregte Bevölkerung zu beruhigen. 


Wien, 13. November. Aus Konſtantindpel 
wird der Neuen Freien Preſſe gemeldet: Vie 
neuerdings vorgenommenen Verhafkungen betrafen 
die Urheber revolutionairer Placate, die jüngſt 
in Konſtantinopel verbreitet und ſelbſt am Sultan⸗ 
palais der Hohen Pforte und dem Munter un 
angeſchlagen waren. Das Gerücht von der Er⸗ 
nennung eines neuen Gtoßvezirs erhält fich, ges 


oder Tewfik Paſcha. Die Botschafter hielten etzt 
abermals eine Gonferenz. Ein neuer Schritt der⸗ 
ſelben ſteht bevor. Die Situation erſcheint wie⸗ 
der ernſter. 


Paris, 13. November, Die türkiſche Bots 
ſchuft erhielt Toeben die Mittheilung, daß das 
italieniſche Geſchwader unter dem Commando des 
Admirals Accint nach der Levante unterwegs iſt. 
Die türkiſche Botſchaft glaubt, daß der gegen⸗ 
wärtige Großvezier einen die Mächte beftiedigen⸗ 
den Ausweg in allernächſter Zeit vorſchlagen 
awerde. f J 

Paris, 13. November. Heute begunn vor 
dem Gerichtshofe in St. Amand der zweite Pro⸗ 
zeß gegen den Marquis Nayve wegen Mißhaud⸗ 
lung von Frau und Kindern. Es find dreizehn 
Zeugen geladen; auf die Vernehmung des Abbe 
Roſſelot wurde verzichtet. 

London, 13. November. An der "enge 
liſchen Küſte wüthete ein furchtbarer Sturm. In 
Hull, Dublin, Wales, Cardiff, Barmouth und 
Spithead find Menſchenleben zu beklagen. Der 
materielle Schaden iſt ein ſehr bedeutender. In 


Knaben zu erhalten. Jetzt begriff fie, daß immer 
jenes Kind der Mutter am theuerſten iſt, welches 
ihrer ſorgenden Liebe am meiſten bedarf, und, 
was fie an Liebesmangel gegen Nella verbrochen, 
das ſtand nun mit Flammenſchrift vor ihrer 
Seele! ! 
Gott aber war barmherzig: nach ‘bangen 


3 297 endlich jede Gefahr für beſeitigt er⸗ 
ärte. 

„Nächſt der wunderſamen Heilkraft der Na⸗ 
tur, nüchſt dem gütigen Walten der Vorſehung 
haben Sie die Geneſung Ihres Kindes in erſter 
Linie Ihrer opfermuthigen Pflege zu danken, 
meine gnädigſte Frau!“ ſprach der Arzt in war⸗ 
mer Anerkennung. Die junge Mutter aber ſchwleg, 
während Thräuen des reinſten Glücks über ihre 
e perlten. 

„Ich habe geſühnt, Oswald!“ ſpra e 
Abends, als ſie vereint mit dem en 15 
des ſchlummernden Lieblings ſtand, „ich habe 
geſühnt, was ich gefehlt habe, aber, glaubſt Du 
auch, daß Nella es verzeihen kann, daß fie mit 
der Liebe von einſt ſich wieder der Mutter an⸗ 
ſchließen wird, die ſich jo ſchwer gegen fie ver⸗ 
gangen 7“ N 

Auf Oswalds Lippen traten Worte zärtlicher 
Beruhigung, aber, ehe er ſie ausſprechen konnte, 
ſtreckten ſich plötzlich zwei Kinderarme der jun⸗ 
en Frau entgegen und eine arte Stimme 
Aafete: 44 
Ach, Mama, es iſt jo gut bei Euch, gelt, 
ich bin doch Eure Einzige, und Ihi habt 
mich lieb!“ ) 

Das war die befte Antwort auf die Frage 
der reuigen Mutter und mit Thränen in den 
Augen drückte Oswald Weib und Kind an ſein 
Herz, ſich feierlich gelobend, in gleicher Liebe die 
jungen Weſen zu behüten und zu erziehen, welche 
der Himmel ihm und ſeinem jungen Weibe noch 
ſchenken werde. 

Und ſo hielt er es auch. 


Schiff, wüde geſchleppt wurde, im Kanal von 
Briſtol von den Wellen zertrümmert. 

London, 13. November. Obgleich der 
Krieg gegen die Aſchantis noch nicht erklärt iſt, 
verlautet doch, daß derſelbe thatſächlich beſchloſſen 
ei. Die Befehle zur Einleitung der Expedition 
nd bereits exlaſſen; übrigens wird die Zahl der 
dabei zur Verwendung kommenden engliſchen 
Truppen 300 nicht überſteigen. Die als Vorhut 
Ber Truppe wird Sonnabend von Liverpool 

ehen. 

x 10 Montreux, 13. November. Bei dem 
Neubau des Hotel du Righi Vaudois in Glion 
oberhalb Montreux brach das Gerüſt zuſammen. 
Hierbei ſtürzten ſechs Arbeiter aus der Höhe von 
15 Meter herab. Drei derſelben waren ſofort 
todt, zwei find im Krankenhaus geſtorben und 
auch der Zuſtand des ſechſten Arbeiters iſt be⸗ 
denllich. 

Konſtantinopel, 13. November. In 
amtlichen Kreiſen ſpricht man den peſſimiſtiſchen 


Berichten eines Theiles der europäiſchen Preſſe 


über die Lage in Konſtantinopel auf das Ente 


ſchiebenſte jede Berechtigung ab und bezeichnet die 


in dieſer Beziehung gehegten Beſorgniſſe als 
gänzlich unbegründet. Auch die Nachricht von 
einer Erhebung in Yemen wird von amtlicher 
türkiſcher Seite als durchaus grundlos bezeichnet, 
da der Pforte bisher keine derartige Meldung zus 
gegangen ſei. 


Lelegram me. 


Tiflis, 14. November. Infolge von 
Regengüſſen, welche im Gebirge niedergingen, 
find die Flüſſe aus ihrem Ufern getreten, die 
Kura iſt 3 Faden geſtiegen; die transkaukafiſche 
Bahn iſt auf einer Strecke von hunderten von 
Werften beſchädigt, ganze Dörfer find wegge⸗ 
ſchwemmt, die Einwohner haben ſich mit knapper 
Noih gerettet; die Stadt Gori iſt überſchwemmt, 
der über Batum und Poiti führende Verkehr mit 
Transkaukaſien ift unterbrochen. Auf den gruſi⸗ 
niſchen Höhen, in den Gouvernements Kutais 
und Tiflis dauern die heftigen Regengüſſe fort, 

Berlin, 14. November. Seine Kaiſerliche 
Hoheit der Großfürſt Wladimir ıft heute früh 8 
Uhr 49 Min. auf der Wildparkſtation eingetroffen. 
Der Kaiſer, welcher ruſſiſche Uniform angelegt 
hatte, erwartete den Großfürſten, der die Unſorm 
jeines Thüringiſchen Huſaren⸗Regiments Nr. 12 
trug, am Bahnhofe. Nach herzlichſter Begrüßung 
fuhr der Kaiſer mit dem Großfürſten nach dem 
Neuen Palais. Vor letzterem hatte eine Ehren⸗ 
compagnie des Lehrinfanterie⸗Bataillons Auf⸗ 
ſtellung genommen; die Mufik ſpielte die ruſſiſche 
Nationalhymne. Der Kaiſer ließ dem Groß ⸗ 
fürften verſchiedene militäriſche Ausrüſtungsgegen⸗ 
ſtände zeigen, worauf der Vorbeimarſch der Ehren ⸗ 
ompagnie ſtattfand. 

Wien, 14. November. Die Dispofitionen 
det Mächte betreffs der Initiative Oeſterreichs, 
wegen eines einigen Vorgehens in Konſtantinopel, 
werden als überaus günftig bezeichnet, jo daß eine 
Vereinbarung zu erwarten ſteht, nach welcher keine 
Macht und keine Mächtegruppe einen ſelbſtſtändi⸗ 
gen Schritt unternimmt. Die Abſendung von 
Kriegsſchiffen nach der Levante beruht nicht auf 
dieſer Vereinbarung, auch Oeſterreich wird in den 
allernächſten Tagen eine Escadre von 4 Kriegs⸗ 
ſchiffen dahinſenden, doch werden die Geſchwader 
ſich in gleichmäßiger Entfernung von den Darda⸗ 
nellen halten und erforderlichen Falls miteinander 
cooperiren. — Die Neue Preſſe jagt, durch Curo⸗ 
pas Einigkeit wird die Orientgefahr ihrer unmutel⸗ 
baren Bedrohlichkeit enikleidet. 

Wien, 14. November. Wie das Fremden⸗ 
blatt erfährt, gab Oeſterreich⸗Ungarn die Anre⸗ 
gung zu einem Gedankenaustauſche der Cabinette 
über ein gemeinſames Vorgehen gegerüber den 
Schwierigkeiten der Lage im Orient. 

Budapeſt, 14. November. Der „Peſter 
Lloyd“ und der „Nemzet“ melden, die Entſendung 
öſterreichiſch⸗ungariſcher Schiffe in die Gewäſſer 
der Levante bedeute nicht eine Demonſtration 
oder Action, ſondern ſei eine durch die Lage der 
Dinge gebotene Vorſichtsmaßregeln. Es gelte 
als ſicher, daß keine Macht beabſichtige, ihre 
Kriegsſchiffe in unmittelbarer Nähe von Kon⸗ 
ſtantinopel, etwa in den Dardanellen, zu 
poſtiren. 

Paris, 14. November. In der Uagegend 
von Epinal iſt die Moſel ausgetreten. Der Ver⸗ 
kehr auf den Landſtraßen iſt an mehreren Stellen 
unterbrochen. Gegenwärtig iſt das Waſſer im 
Fallen begriffen. 

Epinal, 14. November. Der Damm des 
Oſtkanals iſt auf eine Länge von 60 Metern 
zerriſſen. Fontenay und Chäteau find über» 
ſchwemmt. Verluſte an Menſchen find nicht vor⸗ 
gekommen. 

Rom, 14. November. Mehrere Blätter 
verzeichnen ein Gerücht, wonach die erſte Di⸗ 
pifion des activen Geſchwaders unter dem Com» 


eder Tageblatt. 


manndo des Admirals Accini den Befehl erhalten 
hätte, ſich für eine etwaige Abfahrt nach 4 
Orient bereit zu halten. 

Ro m, 14. November. Der Leitartikel „ 
Riforma erklärt, daß die Concentration der Ge⸗ 
ſchwader der im Orient meiſtintereſſirten Mächte in 
türkiſchen Gewäſſern nichts Alarmirendes an ſich 
habe und den Frieden Europas nicht bedrohe, 
ſon dern der Türkei, deren Regierung ohnmächtig 
ſei, den Aufſtand in Kleinaſien zu unterdrücken, 
die Einmüthig keit der Mächte beweiſen ſolle, um 
durch ſolche Demonſtralion das Programm des 
Sultans Ab dul Medjids in Erinnerung zu brin⸗ 
gen, welches allen Nationalitäten des türkiſchen 
Reiches Rechtsgleichheit verſprach. 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel, Herren: Ketzer aus Chemnitz. — 
Baranoski aus Kalisch. — Pızeworski aus ige, — 
' Roksner aus Warschau, 

Hotel Victoria: Herren: 
Wilezynski aus Warschau. — Ekimienko aus Kalisch. — 
Miodowski aus Kawenczyn, 

uotel Mannteuftel. Herren: Gutmann aus Now- 
gorod. — Müller aus Memel. — Tikocinski aus Moskau. 
— Balasny aus Bie iogorod. — Cin aus Orlo. 

koter de Pologne. Herren; Bukowiecki, Hertz 
und Walewski aus Warschau, — Braun und Friester 
aus Berlin. — Nowicki ans Petrikau. — Wygsnoweki 
aus Zbylozyce, — Ekart aus Bendkow. 


Dfomwil-Preile. 

Warſchau, 14. November 1895. 
Brutto Netto 

accise 10 Kop. vom 7 ya Ac vom 2% 


Stahl aus Strehlitz. — 


Engros — — 11.33 — — 
10 — 7 1886 

Im Aus D nene 
a 70% 35 — 6.75 


Helreideyreiſe. 
Warſcha u, den 14 November 1896. 
(im ge Tor lung 


Hein 
Weizen. 

1 6 von 75 bis 78 
Mittel “1108. „„ 78 
Ordinür „ 60 „ 65 

Moagen. 6 

in „ 60 „ 61 

ittel un 58 % 50 
Orbinär u 

Hafer, 

in 65 „ 68 
Mittel „ 38 „ 65 
Ordindr u. 35 57 

entte, 
= 25 
ei „ 53 „ 56 
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nn, Lödz, 


Widzewska 64, (446) 
Cena Okowity 3 dnia 15 Listopada. 
Netto 
Hurtowa w. 78% Bs. 8.85. 
Srynkowa w. 78% „ 2.95. 
1 10 re od stophi) 


= Ein junger Mann, 


welcher in einer größeren mechaniſchen Weberei 
1½ Jahre als Practikant thätig war, wünſcht 
feine Stellung fofort oder ſpäter zu 
verändern, Gute Zeugniſfe ſtehen zur Seite. 

Gefl. Offerten unter S. S. 100 an 
Expedition dieſes Blattes erbeten. 


10 
to Pud 
8 
4 
\ 
} 
Rise 8 


— — 


| 


die 
1 


ſchäſt, iſt ſofort zu verkaufen. 
Näherer Petrikauer⸗Straße Nr. 23, 


bei Ch, Fränkel. 


duferate 


Geſ 


Ein an der Pettikauerſtraße ln der 
belebieſten Gegend gelegenes Seifen, 
Parfümerie⸗ und 


* 267 
i Reſtaurant Frankfurt. 
| 
| 


Meinen geehrten Gäften und Gon ⸗ 
ners die ergebene Anzeige, daß mein 
Local vollſtändig renovirt und 
vergrößert worden iſt und empfehle 
ich daſſelbe einer geneigten Beachtung. 
„Mittagbrodt A 40, 50 und 75 Kop. 
im Abonnement 12 Rbl. — 
Frühllück a 20 Kop., Abendbrodt a 


la carte, 
In- und ausländiſche Biere vom Faß. 
Ho vachtungsvoll 


M. Frankturt. 


Häftsverkauf! 


Lichte ⸗Ge ; 


Ueberzeugung macht wahr! 


Vo kauft man gut und billig? 


Ahr in Conirel-Bazar! 


Detrikager Straße. Nro. 97. 


5 PTR hier And; zu 1 taukend billigen Preiſen ſämmt- 
% liche Winter-Bedarisartikel zu haben u. z.: 


= Wollene Jacken und Hemden. 
Winter⸗Handſchuhe, 
Strümpfe, 

— Plüſch⸗Shawls und Tücher, 
Wollene Shawls und Tücher, 
Uuterröcke, 


Für Damen: 


© Blonjen, aus Lama, Flanell und Wollſtoff, 


Seidene Tücher, 
Orenburger Tücher, 
Theater ⸗Shawls, 
Wirthſchaftsſchürzen, 


N Wollene Corſet⸗ Schoner, etc, ete. 


Gummi⸗ 


Galoſchen, 


Für Herren: 


3 Wollwäſche in verſchiedenen Qualitäten, 


Socken, 


Gummi⸗Galoſchen 
Seidene Hals⸗Tücher, ete. ete. 


Haudſchuhe 


Für Kinder: 
Wollene Kleidchen (Ausländiſche), 
Tricot⸗Kleidchen und Anzüge, 
Tricot⸗Wäſche, 


Mützen, 
Gymmaſtal⸗ Schürzen, etc, ete. 


Alles in beſten Qualitäten und zu ſtaunend 
billigen W 


f Verſchiedeue in⸗ u. ausländiſche Weine 


— 


4 
* 
N 


= 


9 


A — — „„ 


Damengarderoben⸗Atelier. 


Kleider, Mäntel, Mantillen und Ro⸗ 
tunden nach der neneſten Pariſer Fagon 


zu ermäßigten Preiſen 


Jacob Moszkowiez 


LODZ, Cegelniana Strasse Nr, 12, 
Haus M. Silberstein. 


jowie 


echten engliſchen Porter 
empfiehlt 
die Dampfdeſtillation von 


F. Meyers Erben. 


Ein füchtiger Magazineur 


wird zum ſofortigen Antritt geſucht. 


Offerten mit Angaben der bis⸗ 


herigen Beſchäftigung ſind einzureichen an die 


Actien- Gesellschaft der Manufaeturen 
von Julius Heinzel. 


267. i . Lodzer Tageblatt S TRERVALT 2 i Er 


— 


Cognac National | 


übertrifft jede Concourrenz und iſt in allen größeren Handlungen zum Preiſe von 1 Rbl. 50 Kop. pro Flaſche zu bekommen. 


Lodzer Thalia⸗ Theater. Saen Artikel; 


Lodzer Freiwillige Fenerwehr. 


Alle Mannſchaften der erſten 4 Züge der Lodzer n 


5 Heute, Sonnabend, den 16. November 1895: Feuerwehr werden hiermit aufgefordert, am Sonnabend den 4. (16.) 

* Bei ausnahmswilſe populären, 4 95 heraßgeſetzlen, halben Preiſen d. Mit., präciſe 3% Uhr Nachmittags am Requifiten-Haufe des 3, — pelersb. Funn -Gnloſchen, 

8 Unter Mitwirkung des geſammten Orcheſters, mit beſonders dazu compo⸗ in voller Ausrüſtung zu erſcheinen, da die ar der Requiſiten Gu m mi⸗ M äntel, 

"3x frehnen, mute ‚ton, Senatoren un Rain. den — r 5 Plaids und Decken, 

* ö al f ; 

x das bei jeiner 8 155 a Zac außerordentlich Sonnabend, den 4. a6, > gone, a: 9 gel 8 Uhr Abends, | Smprägnirie Baabe 
großen Erfolg gehabte, orlentallſche Schauſplel m Saale des Concerthauſes: ejente), 

Die Weisheit Salomo’S (Sulaniih). 3 Allgemeine Signal⸗Uebung 2 Teppiche: 

* Plüſch, Län und Wachstuch, 

9 e e ee e ln Juſtruction und Vorleſung der Statuten, a Läufer: 
ne 5 urelle * ba Olga 5 „Bing . Vogelreuter, a zu welter alle Manaſchaf en der erſten 4 Züge * zu erſch do haben. AS aun: Wachstuch, Wolle 
— mman i 1 f ° 

e) In Vorbereitung: 8 der Lodzer Freiwilligen Feuerwehr. | ae, 

Carmen, Boscaceio, Die Kugel, Die Burgruine, „rr KETTE. REIT Cab 3 ER DERBRLTA BOTEN ATARET A  MERTA Wring⸗ 

3 Erenzlente, Sänfel und Greiel, Gräfin Ken, EEE Aaſchinen 

N Der Oberſteiger zſc. * ; 1 1 Empire) 


. 
empfiehlt, zu billigen Preſſen 


2 | Die Direction. Die Kunſtſtein⸗Fabrik 
c οοο . 
CEC N. b. NIRTENDAUN, 


— — — 


P. Jantzen in Elbing K KA 


fabrizirt als Spezialität: Eren een 
B a d ęewannen | Eine goldene Herren- 


ene ee een, Taſcheuuhr 


Marmor durch Eleganz der Erſcheinung aus, ſind unverwüſtlich 

und beſitzen den e aus Hiotblech und Kupfer gegenüber den ift gefunden worden und kaun beim 

bedeutenden Vorteil, daß fie nach erfolgter Benutzung mit größter Slubdiener des Vereins Lodzer 

Leichtigkeit wieder gereinigt werden köanen. Cycliſten vom rechtmäßigen Eigen⸗ 
Auch im Preiſe ſtellen ſich dieſe Wannen weſentlich billiger als thümer abgeholt werden. 


— L—F— L—Hñ — —³ůẽꝑ— — — 
Br u- M- Wrede 1 Delete, ars — 40 22 
RRR Et A rener 


. 


Thester Arcadia. . 
äglich große Vorſtellung a; | 


mit neuem Programm, 


4 Debut des Staunen erregenden Eqnilibriſten, Balan- 
ce 


u 5 


Auftreten ſämmllicher nenengagirter Specialitäten. 


Director: Süssmann 


Auftreten des Herrn Tom und M- me Hedi. 1 
4 

2 

Das Reſtaurant it bis 3 Uhr Nachts gebff et. 0 


kupferne. 


Der Alleinverkanf für Polen und Bialyſtock Das ſeit 20 Jabren beſtebende 
befindet ſich in den Händen ii 7 0 55 Möbel⸗Magazin ud Tapezier⸗Atelier 


Rahl & Schülde,. Lodz, g 8 


Wulczauskaſtraße Nro. 127, 
welche mit billigſten Offerten jederzeit gern zu Dienſten febt. Warſchan, Marszaikowska 137, 
empfiehlt 
elne große Auswahl Möbel neueſter 
Facons von den dinfachſten bis zu den 
feinften. (15—2 
Mäßige, aber feſte Prelſe. 

Für ein hieſiges Fabrſkatſonsgeſchäft 

wird eln 91 


Meiſter, 
| welcher fp:ciel das Tücher⸗Muſtern gut 
vrfleht, zum baldigen Antritt gefucht, 
| Offerten mit bisheriger Thätinkeit beliehe 
man an die Exp. diefes Blattes sub 
No. A. N. zu richten. 


Eine 


aaa ae ae 
reer 3 


' Fon . 


FF 3 


. SU 
= Filiale des WAY Herliner ni 


> Promenaden⸗Str. 1, Haus Pinkus. 
0 Hente, Sonnabend, letzte JI. Reiſe 


r DIE SCHIWELZ. 4 


— Jeden Sonnta 55 tine neue Reiſe. 
Sebſſnet von 10 Uhr . d bis 10 Ur Abend!. 
ener 50 Sup. fü 1 100 „18 Ro inder; 8 Pillels 1 Kg. 75 Kop, für 
Auets 15 85, gun befonbere igung. 


— IEHEH KR NNN N RNARN NN 
S —— . 


1850. 
EPA.PN 


Eierergyer®. 


Folgende 3 a burdaus gut erhaltene Maſchinen werden 
hilligſt um Verkauf geſt 


12 Rettenftühle, 72 Zoll, 25 und 26 nädlig für Atlas 
und plattirte Stoffe, 

J Kettenſtühle, 75 Zoll, 20, 22 und 25 nädlig für 
lang und quergeftreifte Waaren, 

1 Rundwirkſtuhl, 20 fein, 54 12 Syſtem Terrot, 

I Rundwirkſtuhl, 24 fein, 42“ EN Syſtem Terrot, 

1Rundwirkſtuhl, 22 grob, 36“ 5 N Syſtem Fouquet. 


Wo? iſt zu erfahren in der Exved. d. 


FE %, 5 
N  fummi-Galoschen 9 


der ruſſiſch⸗amerikaniſchen (Eylem Schmméh 


Compagnie für Gummiwaaren-Fabrikation und elalge 
in St. Petersburg wu Meilen ug 


2 \ 0 N find billig zu verkaufen. 

1 repräſentirt durch die Firma F. Eisenbraun. 
f 0 2 
Ch. Lurie & 8. Gurjan, 


Das Informationsbureau des 
Commisvereins 
Warſchan, Rymarska Ur. 12, Haus Gebr. Leſſer 
Anmerkeng, Wir bitten auf zwei Reichswappen, ſowie auf das Dreieck 


Pie den Kaufleuten ſeine 
2 
mit der Aufſchrift „St, Petersburg“ zu achten, denn Galoſchen mit ähnlichen Zei ⸗ 
ech n. ohne Reihiwappen und Dreieck ſtammen aus anderen Fabriken und nicht der 
Petersburger, 


Dienſe zur Beſetzung vacanter 
5 und Gorrejpondenten- 
| pof en. 


—— nn nen 


\ 


Dr. k. Czekanski, 
Petrikauer⸗ Straße Nr. 93, 
Haus Kopezynski, neben der Apotheke des 
Herrn Stopczyk, 

empfängt wit früher ausſchlleßlich mit 
Frauen ;., Hant: und g 
Krankheiten Behaftete. 
Sprechſtunden wie früber. 


Wohnungen 
— zu vermiethen. 


Petrikauerſtraße Nr. 61 


5 Zimmer und Küche, Badezimmer und 
ſonſtige Bequemlichkelten in der II. 


Perſönlichkeit In 


f 
8 bei gutem Gehalte, geſucht. Offerten erbeten sub. 8 Tipowafft. No. 0. 471 
N 


Wachstuch⸗Tiſchdecken und Wachstuch⸗Läufer 
Verkauf von Schuhwerk 


der St. Petersburger Compagnie 
für mechaniſche Schuhwerf-Erzeugnifle. 


Telephon Nr. 70. 
Zu ee in 3 Droguen-, Seifen-, Parfümerien-, ———.— 


. a en en > Sea —§Ü—ð . , er 
| HELLER METALL-POTZ-GLANZ, 
keine rothe Pomade, 
geeignet für sämmtliche Metalle, ist und 
bleibt das beste Putzmittel. 

1 Fabrikanten Lubszynskl & Co., Berlin. 
Allein Engros- Verkauf für Russland und Polen 
bei Gustav Rosenthal. Lods, Dalelns 84, 


W. KRUZIRSKT IN IN WARSCHAU, K 


Muſſk⸗Juſtrumenten⸗aget, Atelier für Geigenbau u. Filiale, 


Ecke Trembacka und Nowo⸗Senatorsta⸗ 


888080 
Rinde gr Nowy ' wviat Nr: 59, 0 Für ein größeres Kohlen⸗Geſchäft eine repräſentable, 


| 
5 1 mit hieſigen Verhältniſſen vertraute 
empfiehlt: 2 
Streichinſtrumente, Bogen, Etuis, Italie⸗ 
Symphonions, Polyphons, Spiels u. Dreh ue Seien, Wiener Zither, Accord Zither, 
polen, Ariſtons in verſchiedenen (Brößen | Handharmonika, Mundharmonika, Ocarinas, 
armoniums. Reparaturen werden auf e 


e, 0 ſorgfältigſte ausgeführt. E. H. Nr. 193 an die Exp. dieſes Blattes. B (Mäde des Grünen 
.. 3. DRSRES I. RR x95 0888080098828 


Ringes), verſchiedene Wohnungen und 
einzelne Zimmer. 
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5558886886850 > 
Cukierki owocowe 
o AKC..FABRYKI CUKRU, iRAF 
„Jozeföw” 


e w Jözefowie, cya poczti kolei Dr. 
Zel.: W. W Pruszkow. 
Sklad glöwny w Warszawie, Plac Bankowy Nr. 9, 


* 
— 
O 
9 
— 
=’ 
— 
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Seidenwaite, 
Wollwatte, 
Kaumeelhaar⸗ 
und Baumwoll ⸗ 


zu Babe etien, 
die Watte - Fabrik, Inlins-Ztr. 29, Lodz. 
Niederlage b. 8. Herszlik, Petrikauer Str. 83, 6 * 


neben ann“, 


FFP 


NENYZENER 


NN K K NN A 


* 


J. Luniewski, 

Nowo otworrony zaklad foyzjerski 
oraz wszelka galanterja iperfumerja. 
Wyroby pohczosznicze bez szwu. 
Piotrkowska Nr. 4, 
vis-à-vis Hotelu Polskiego. 
M. Likermann, 
Wyroby DON 

fa 


bryka ra 
Lödz, ul, Piotrkowska a Kr. 520/88. 
Nr N do oprawy. 


Theodor % 


Innungs⸗ 
und Rep Wen r ſt at t. 
Samadztaftr, Nr 19, ‚neben Hotel Mannteuffel. 
H. Peuker, 
Nawrot⸗Straße Nr. 2, 
empfiehlt ſoeben eingetroffene 
Herbſt⸗ u. Winter⸗Stoffe 


für N und Herta h Paletots. 


Elwart, 
Meiſter. 


0 Suwald, —̃ů —— —— 
5 8. I. Haberfeſd Zahn at 
Möbel, Polsterwaaren- und wohnt ſebt Wetrifätleti@ten 905 00, 
Ma 1. Etage, im Hauſe Herſchkowiez, neben dei 
155 — —. trafe 52, Herrn Eiſenbraun, vwis-h-vis feiner früheren 
Wohnung. 


1 
Tie- B-vis dein Seek v. J. Weidemezer 


Die Kanzlei 
des pereideten Nechtsau walt 
Henryk Elzenberg 


nde ſich an der Jene Straße, 
Haus Reicher Nr. neu. 


Dr. Wa Ifo wWͤi oz 


and Pabianice, 
Accoucheur und Kinderarzt, 
Petrikauer⸗Straße Nro. 109, vu-A- vis dem 


Operationen werden ſchmerzlos mit Hülfe 
on Lachgas ausgeführt. 


Modes M-meiGustave 


lt Hüte, Rüden, Jabotts, te, 
eig A chen, Jabotts, Parfümer 


Pariſer Modelle u. Hüte 


Möbel- und Billarbfabtin, 


ſowie Lager von 


A. KIL OSE, 


Lodz, Petcikauerſtraße Nr. 121 neu, 


25 vis-à- vis dem Meiſterbausgarten. 


Nro. aus den erſten Fabriken. 


Handſchuh⸗Fabrik 
„ Bolestaw Minich, 


Zachoiniastr., 
Ecke Konstantynowska, 
empfiehlt eine reiche Auswahl von Hendſchud⸗ 
wie auch Golanterle⸗Waaren eigenen Fabrikals 


G. Bauer, 
Schuhwaaren⸗Magazin, 


befindet fich jetzt: 
133. Petrikauer⸗Straße 133 nen, 


Pe nannorr u Hrn Aroneap: done t. 
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auch für Appretur einzurichten In Mittelpunkt der Stadt gelegen, iſt per ſoſort 
fehr billig zu vermlethen. 


ADRESSEN-TAFEL. 


von on G. Marczewska ini Warſchau. 


i. sun a h 

888 go Pt 22 Haus Paul Ram isch. 3 

N 2 | Veſteht ſeif dem Sabre 1789, = 
Rud. Otto Klepzig, & | ieee %, 5 
f it- 22 L. M. Lilpo 3 2 
1 en Judi Anfall, 2 in e nee 496, Eck 3 2 
0 * io dowa, en pfiehlt 838 
Petrikauerſtraße Nro. 73 Przejazdſtraße 8 Caſchen, Wand u Ciſch al * 


DEI FE Sams he 5230. ku Topsosend Hewsfvom. 


Der Ausverkauf findet nur bis zum 17. d. NX. statt. 


| 


Fe; 


za hongesg 


pfifcher und unde Ac 
7 7 5 Maaße und Proben, 
Einrichtun 1 Glocken 

| und Eelephone, 
Mringmaichinen auf Mbgahlung 


A. Dietiug 


Ontiker. 


Eine 2 Fe ichen 


Zu erfragen in der Ge} d. Bl. 


Zahnarzt 2. Rosenblatt, 


Lodz, Petrikauerstrasse, 
Daus N. I. Wiener — 1 N! ſich die Conbiterei Moby 


W 
andlung von kranten Zähnen, Momdtren en 
2 3 ae ein — 
nwen du don 
son nal 


und 80 3 20 7 


Pr. 81. utentag, 


Kuhpoden: Impfung, 


Alfred Richter,; 


Tapezierer und d 


in Neſes Fach ſchlagenden Arbeiten. 


Die Spezial Fabrik; von gelpſcnanken 
Stanısiaw Baumgart, 


„ Fr * Ben Warſchau, Grzybowsra Nrö. 62. 
Petrilauer⸗S abe Nr. Die Geldſchranke meiner Dabrik wurden 

u er- Straße Nr. 58. im Jahre 1866 einer Jeuerprobe in Anweſen · 

heit der 3 und gr rn 


Magazyn mod 


VMADAMEGÜESTAVE 


wlaseicielka 


G. Sypniewska 


powröcila z Paryta. 


Machen Sie 


A. Timofejew, IR 
Aelteſter E 
Potudniowa Rr. 6 


einen Berſuch 
mit Caffee Sanitas“ 
Analpſtrt und zum Verkauf genehmigt den ber War, 


ſchauer Medtetnal⸗Jerwaltunz laut K den 18. Sch 
tember 1393 unter Ar 1492, 


Zahn⸗Arz t 


Zofia Schwarz-Bernstein 


wohnt jezt Petrikauerſtr. 121, Haus 
Mamis 


berauben... 
en ö Lekarz-Dentysta 
4 
br. K Laurenty, Zofia Schwarc-Bernstein 
Ede Zielona⸗ und nn etes leu ul eee Ar. 1, don. 
Haus | — 
We werden ſchadhafte Zähne * tunſi 
e e von 11—1, Rahm. Sahne 7 mb e Fan derbe Bien 
von 3—8. N 
— ETwerR Bei Zahnarzt M. Kaplan, 
ne 5 a unter EN eines langjährigen Ajfiftenten dem 
5 L. Böcke. Nr 
Zeichenutensilien, Front. Shut N Were : Wasen 0 
Reisszeuge, kocalen Anäſtheticum gezogen. 
ee Für Unbemittelte von 8—9 Uhr * unente ©; 


geilig, 


Gruckarbeiiten aller Art. 


Mar Wolf. Dziekna 5. 5. 


OD KASZLU ! 
karmsiki szilozowe, stodowo-miodowa 
1 an Hoo-21 oe bo 40 top funt, 

poleca 
Cukiernia J. Szmagier, 


Pioirkowska 28. 


Dr. Littwin, 
Specnalarat:]) 
für Haute und Geſchlechtskrankheiten 
mwohst jetze 
Petrißauer-Strage Nr. 59. 
Eupfaugenun de von 9 — 11 Golm. 
und 6—8 Nach mittags. 


Auch empfehle | ich mein aufs 
äußerſte aſſortirtes Lager in allen Tuch⸗ 


ir; 
nt 


Pelrikanerlik. At. 103, Halls Maſicki, und alk Dee 
empfiehlt ſich zur Ausführung ſämmtliche 


vis-à-uis dem Palais des Herrn Heinzel. 


Scnneuprceendruc yon Leopold Zoner. 


und Kleider ſtoffen aus den renom⸗ 


landes. 


Warſchau. 
Das Bel wagen Magazin 
Iytus Kowalski, Warschau, 


früher J. Ponkala, Schabotska 10, 
apf elegante Herren» u. Damen 
Pelze, Muffen und Mützen. 


Die Yan Deilenfai Apotheke 
un 
in Warſchan, — . Nr. 46 
Are e von 10%, bis 11½ uhr fru 
und von 7 bis 8 Uhr Abends. Preis pro Bille 
25 Co in Auweſe 


. einige 
Aerzte ſeden Donnerſtag von 12 b 


Man kleidet ſich 


gur und billig 


b 1. Koch, 


Warſch au, Miodowa Nr. 2 


Das el asrenlager 


Carl Rother, 
Warſchau, Biclalsta, Straße Ne. 1, 


empfiehlt in großer Auswahl Herren⸗ un 
Damen⸗Confection. 


Reißzeug 
(Gerlachsche 


A iering, O Optit 
IL. Koch Kochanski, 


‚Nawret Mr. 1. 

Are ee e Fahyence⸗Waaren, Gla 
Utenſilien und Lampen in reichhaltit 9 
Auswahl zu billigſten Preiſen, womit 
mich dein geehrten Publikum empfehle 


N Stern's Conditorei 


befindet ſich jezt Petrikaner⸗Straße Nr. 10 


. 


Beſtelungen werden prompt ausgeführt 


wei Billarde ſtehen zur Verfügung ( 
nitden⸗ und Carambol⸗Billard. 


ran 


Oles Helttetin des Mode⸗Nagazin. 


„„Marie‘‘, 


Grüne: Straße Nr. 5, Haus Röde 
iſt aus dem Aus lande zurückgekehrt u. empfie 
eine große 2 1 von Hüten nach den neueft 
Facons. di den auch zum Umarbeirg: 
angenommen. 1 


W. Kossel, 


Fabrik von deren. Damen⸗ und Ki. 
derwäſche. 
Betritauer - Straße 38, 
Haus Tennebaum. 
M. I. Aronson, 
Zahnarzt, 


Petrikauer 7ägegenub. b. Konditorei Roszton, 1 
Heilt Krautheiten der Zähne und 


„Dundee, Einfegen von kuünſtlich) 


Zähnen und Plombiren mit Gold nach! 
neuſten amerikaniſchen Methode. 
Dr. med. St. Märkows 
Augenarzt, 
wohnt jetzt 
Beneditten- Straße Nr. 1, (GE 
Petrikauerſir), Haus Kreiſchmet. 


